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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bu ße und Glau be
„So wis se nun das gan ze Haus Is ra el ge wiß, daß Gott die sen Je sum,
den ihr ge kreu zigt habt, zu ei nem Herrn und Christ ge macht hat. Da
sie aber das hör ten, ging es ih nen durchs Herz, und spra chen zu Pe ‐
trus und zu den an de ren Apo steln - Ihr Män ner, lie be Brü der, was
sol len wir tun?“
Apg. 2,36.37

Dies war die ers te öf fent li che Pre digt des Evan ge li ums, nach dem der
Herr Je sus in die Herr lich keit auf ge nom men wor den war. Es war ei ne
recht denk wür di ge Pre digt, ei ne Art Erst lings frucht der gro ßen Ern te der
evan ge li schen Zeug nis se. Es ist sehr er mu ti gend für die, die zum Pre di ‐
gen be ru fen sind, daß die ers te Pre digt ei ne so er folg rei che war. Drei tau ‐
send bei dem ers ten Aus wer fen des Net zes, das war ein groß ar ti ger
Fisch zug. In Zu kunft hof fen wir noch groß ar ti ge re Re sul ta te durch die
un sterb li che und un ver än der li che Macht er zielt zu se hen, die Pe trus be fä ‐
hig te, ei ne so herz durch drin gen de Pre digt hal ten zu kön nen.
Pe tri Pre digt zeich ne te sich nicht durch ir gend wel che be son de re rhe to ri ‐
sche Dar stel lung aus; sie hat te es nicht auf den Kopf, son dern auf das
Herz ab ge se hen. Sie war ein fach, prak tisch, per sön lich und über zeu gend,
und dar in war sie ein Mus ter von dem, was ei ne Pre digt hin sicht lich
ihres Zie les und ihres Stils sein soll te. Pe trus hät te un ter dem Ein druck
des gött li chen Geis tes nicht an ders spre chen kön nen; sei ne Re de war wie
die Ora kel Got tes, das ge treue Pro dukt ei ner gött li chen In spi ra ti on. In
nüch ter nem Ernst hielt er sich an die ein fa chen Tat sa chen und stell te sie
im Lich te des Wor tes Got tes dar, und dann wand te er die Wahr heit mit
al ler Macht auf die an, de ren Ret tung ihm am Her zen lag. Möch te es
stets des Pre di gers ein zi ges Ver lan gen sein, sei ne Zu hö rer für die Bu ße
zu Gott und für den Glau ben an un se ren Herrn Je sum Chris tum zu ge ‐
win nen! O, daß wir so pre di gen könn ten, daß es un se ren Zu hö rern
durchs Herz gin ge und sie so fort ver an laßt wür den, an un se ren Herrn Je ‐
sum Chris tum zu glau ben und her vor zu tre ten, um ihren Glau ben an Sei ‐
nen Na men zu be ken nen!

Wenn wir den Gang der Be weis füh rung Pe tri ver fol gen, wun dern wir uns
nicht dar über, daß es den Zu hö rern durchs Herz ging. Wir schrei ben je ne
tie fe Zer knir schung dem Geis te Got tes zu, und doch war es nur ver nünf ‐
tig, daß sie sich kund gab. Nach dem ih nen klar ge zeigt wor den war, daß
sie wirk lich den Mes si as, die gro ße Hoff nung ih rer Na ti on, ge kreu zigt
hat ten, war es durch aus nicht zu ver wun dern, daß sie von Schre cken er ‐
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grif fen wur den. Wenn gleich wir hin sicht lich des Re sul tats un se rer Wirk ‐
sam keit ganz von dem Geis te Got tes ab hän gig sind, müs sen wir doch un ‐
se re Pre digt dem Zwe cke an pas sen, den wir er stre ben; oder bes ser ge ‐
sagt, wir müs sen uns so wohl hin sicht lich der Pre digt selbst, wie hin sicht ‐
lich des Re sul tats der Pre digt dem Hei li gen Geis te in die Hand le gen.
Der Hei li ge Geist ge braucht die Mit tel, die dem ge steck ten Zie le an ge ‐
paßt sind. Weil ich nun vor al len Din gen wün sche, daß es vie len in die ser
Ver samm lung durchs Herz ge hen möch te, ha be ich die sen Schluß satz der
Re de Pe tri zum Text ge wählt; doch mein Ver trau en set ze ich nicht auf
das Wort selbst, son dern auf den be le ben den Geist, der da durch wirkt.
Möch te der Geist Got tes das Ra pier Sei nes Wor tes ge brau chen, um es in
die Her zen mei ner Zu hö rer zu trei ben!

Beach tet zu nächst, daß Pe trus zu sei nen Zu hö rern über ihr schlech tes
Ver hal ten ge gen den Herrn Je sus spricht; zwei tens er klärt er ih nen die
Er hö hung, die Ihm durch Gott ge wor den ist, und dann wol len wir drit ‐
tens acht ge ben auf das Re sul tat, das sich aus dem Wis sen die ser er ha be n ‐
en Tat sa che er gibt.
I. Zu erst sprach sich Pe trus zwar zärt lich, aber doch sehr deut lich über
ihr schlech tes Ver hal ten ge gen den Herrn Je sus aus. „Er kam in Sein Ei ‐
gen tum, und die Sei nen nah men Ihn nicht auf.“ Als ei ne Na ti on hat te Is ‐
ra el Ihn ver wor fen, den Gott ge sandt hat te. Die Ein woh ner zu Je ru sa lem
wa ren wei ter ge gan gen und hat ten Sei nem To de nicht nur zu ge stimmt,
son dern hat ten ihn ge for dert, in dem sie rie fen: „Kreu zi ge, kreu zi ge Ihn!“
Sie hat ten fei er lich aus ge ru fen: „Sein Blut kom me über uns und über un ‐
se re Kin der!“ Kei ner hat te ge gen den Mord des Un schul di gen Pro test er ‐
ho ben; aber vie le wa ren be gie rig ge we sen, Sei ner ein En de zu ma chen.
Dies hielt ih nen Pe trus in kla ren Wor ten vor, und sie konn ten es nicht
leug nen, und sie ver such ten das auch nicht. Es ist gut, wenn ein Schuld ‐
ge fühl ei nen Men schen zwingt, un ter den Vor stel lun gen Got tes still zu ste ‐
hen. Wir dür fen dann hof fen, daß er Ver ge bung su chen wer de.

Män ner und Brü der, wir sind nicht in Je ru sa lem, und der Tod un se res
Herrn fand vor mehr denn acht zehn hun dert Jah ren statt; dar um ha ben wir
nicht nö tig, uns lan ge bei der Sün de de rer auf zu hal ten, die längst ge stor ‐
ben sind. Es ist vor teil haf ter für uns, prak tisch zu er wä gen, wie weit wir
uns ähn li cher Sün den ge gen den Herrn Je sum Chris tum schul dig ge ‐
macht ha ben. Laßt uns bei uns still ste hen und nach den ken. Ich spre che
heu te viel leicht zu et li chen, die den Na men des Herrn Je su ver läs tert ha ‐
ben. Ich neh me nicht an, daß ihr ge mei ne Läs ter wor te ge braucht habt;
man kann das sel be Ver bre chen nach fei ner Ma nier be ge hen. Man che ver ‐
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wun den das Chris ten tum mit ihren wohl über leg ten Kri ti ken mehr als die
Athe is ten mit ihren gott lo sen Aus brü chen. In dem sie das Ver söh nungs ‐
op fer leug nen oder an des sen Stel le et was an de res da für aus ge ben, ver su ‐
chen sie es, das ab zu schaf fen, was das Herz und die See le des Wer kes
des Er lö sers ist. Man che neh men An sich ten auf, die die Schuld der Sün ‐
de ver rin gern und dem zu fol ge den Wert des süh nen den Blu tes her ab set ‐
zen. Das Kreuz ist noch ein Stein des An sto ßes und ein Fels des Är ger ‐
nis ses. Die Men schen wer fen sich zu Leh rern des gro ßen Leh rers und zu
Re for ma to ren des gött li chen Evan ge li ums auf. Wenn et li che der An we ‐
sen den des sen schul dig sein soll ten, so wün sche ich, daß der Hei li ge
Geist sie von ih rer Sün de über zeu ge. Seit dem Gott der Herr die sen süh ‐
nen den Je sus zum Herrn und Christ ge macht und Ihn zu Sei ner Rech ten
ge setzt hat, ist je de Leh re, die Ihn her ab setzt, ei ne gro ße Sün de wi der
Gott den Herrn selbst. Mein Zu hö rer, wenn du Chris ti Gott heit ge leug ‐
net, Sein süh nen des Blut ver ach tet, Sei ne zu ge rech ne te Ge rech tig keit
ver höhnt oder dei ne Se lig keit durch den Glau ben an Ihn be spöt telt hast,
dann soll te es dir wohl durchs Herz ge hen, wenn du siehst, daß Gott die ‐
sen Je sum zum Herrn über al les ge macht hat.

Viel ge wöhn li cher ist in des sen ei ne an de re Sün de wi der den Herrn Je ‐
sum, näm lich die, Ihn zu ver nach läs si gen, Sei ne An sprü che zu um ge hen
und die Zeit des Glau bens an Ihn hin aus zu schie ben. Ich hof fe, daß nie ‐
mand der An we sen den un be kehrt ster ben oder oh ne in Je su Blut ge wa ‐
schen zu sein, aus der Welt schei den möch te; aber, mei ne Zu hö rer, ihr
habt schon lan ge ge lebt, und et li che sind alt ge wor den, oh ne Je sum als
ihren Hei land an ge nom men und oh ne Ihm ih re Her zen über ge ben zu ha ‐
ben. Das ist min des tens ei ne sehr be trü ben de Ver nach läs si gung. Je mand
gänz lich igno rie ren heißt in ei nem ge wis sen Sinn ihn tö ten. Wenn ihr Ihn
au ßer Be tracht laßt und Ihn wie nichts be han delt, so habt ihr Ihn, so weit
es euch be trifft, exis tenz los ge macht. Ist das nicht ein grau sa mes Ver ge ‐
hen? Eu er Herr ist eu ren Ge dan ken von früh bis spät fern; ihr fragt nicht
nach Ihm und küm mert euch nicht um Ihn, und so ist Er tot für euch. Ihr
habt eu re Sün den nie vor Ihm be kannt und nie von Ihm Ver ge bung er be ‐
ten, und habt nie zu er fah ren ge sucht, ob Er auch eu re Sün den an Sei nem
Lei be auf dem Holz ge tra gen hat. See le, das ist bö se Ver nach läs si gung
und un dank ba re Ver ach tung! Gott ge denkt Sei nes Soh nes so sehr, daß Er
Ihn nicht zu hoch stel len kann; Er hat Ihn zu Sei ner Rech ten ge setzt, und
doch küm merst du dich nicht um Ihn! Der gro ße Gott hat Ihn er höht über
al les und Ihn zum Kö nig al ler Kö ni ge, zum Herrn al ler Her ren ge macht,
und doch be han delst du Ihn, als ob Er nichts zu be deu ten hät te. Ist das
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recht? Willst du dei nen Hei land so be han deln? Möch te dir das durchs
Herz ge hen, da mit du die se schlech te Un dank bar keit auf gibst!

Es gibt an de re, die noch wei ter ge gan gen sind, denn sie ha ben Chris tum
ver wor fen. - Ich wen de mich an die un ter euch, die den Ein wir kun gen
der Pre digt nicht ha ben wi der ste hen kön nen. Ihr fühl tet viel mehr, als ihr
be ken nen möch tet. Ihr seid so ge neigt ge we sen, den Hei land zu su chen,
daß ihr es bei na he ge tan hät tet; die Sün den tra ten euch vor die Au gen, als
ob es Flam men aus Tophet wä ren, und in eu rer Not ent schloßt ihr euch,
das Heil zu su chen; ihr gingt heim, um eu re Knie im Ge bet zu beu gen
und die Schrift zu le sen, um den Weg des ewi gen Le bens ken nen zu ler ‐
nen; aber ach, ein bö ser Ge fähr te durch kreuz te eu ren Pfad, und ihr stan ‐
det vor der Fra ge: „Soll es die ser oder soll es Chris tus sein?“ Ihr wähl tet
den Men schen, fast hät te ich ge sagt, ihr wähl tet Ba rab bas, und ver warft
Chris tum. Als ihr an fingt, ernst zu wer den, tauch te ein sünd li ches Ver ‐
gnü gen vor euch auf, und ihr saht euch vor die Fra ge ge stellt: „Soll ich
die ses Ver gnü gen auf ge ben, oder soll ich al le Hoff nung auf Chris tum
dran ge ben?“ Ihr hasch tet nach dem Ver gnü gen und ließt eu ren Hei land
ge hen. Er in nert ihr euch noch, wie ihr eu rem Ge wis sen Ge walt an ta tet
und eu re Über zeu gung un ter drück tet? Ich weiß nicht, wem dies gilt, aber
ich weiß, daß ich zu et li chen re de, die den Herrn Je sum nicht ein mal,
son dern zwei mal ver wor fen ha ben. Eu er et li che ha ben Ihn be stimmt fast
an je dem Sonn tag ver wor fen, be son ders aber, als das Wort Got tes mit au ‐
ßer ge wöhn li cher Kraft an euch her an trat und ihr fühl tet, daß es euch
schüt tel te, wie ein Lö we sei nen Raub schüt telt. Dankt Gott, ihr seid noch
nicht ge fühl los; aber rech net nicht dar auf, daß es so blei ben wird. Ihr
wer det nicht im mer emp fin den, wie ihr emp fun den habt; es kann der Tag
kom men, da das be täub te Ohr selbst die Don ner Got tes nicht mehr hört,
oder da die Lie be Chris ti eu er Herz nicht mehr rüh ren wird, wenn ihr es
durch ei gen wil li ge Hals s tar rig keit ver här tet habt. We he dem Men schen,
wenn sein Herz in ei nen Stein um ge wan delt wor den ist! Gott er bar me
Sich eu er und las se es euch heu te durchs Herz ge hen, da ihr noch weich
ge nug seid, um zu füh len, daß ihr Ihn ver wor fen habt, den ihr von gan ‐
zem Her zen um fas sen soll tet!
Ei ni gen un ter euch, die ihr den Herrn Je sum ver las sen habt, muß ich
noch ein we nig nä her kom men. Es sind heu te ei ni ge un glü ck li che Per so ‐
nen hier, über die ich we gen ih rer Ver ir run gen sehr be trübt bin, und den ‐
noch freue ich mich, daß sie die Vor hö fe des Hau ses des Herrn nicht
ganz ver ges sen ha ben. Sie be kann ten einst, Jün ger Chris ti zu sein; aber
sie sind hin ter sich ge gan gen und wan deln nicht mehr mit Ihm. Sie wur ‐
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den einst zu uns ge zählt und sie gin gen un ter uns ein und aus, aber jetzt
ken nen wir sie nicht. Sie scheu ten sich nicht, sich als Chris ten zu be ken ‐
nen, aber jetzt ver leug nen sie den Herrn. Frü her wa ren sie eif rig zum
Dienst Got tes be reit und in ihrem Glau bens be kennt nis auch ge sund.
Aber es kam ein Tag - ich brau che die Um stän de nicht zu be schrei ben,
da sie in ver schie de nen Fäl len ver schie den sind - da zwei We ge vor ih ‐
nen la gen und sie ent we der zur Rech ten oder zur Lin ken ge hen muß ten,
und sie wähl ten den Weg, auf wel chem sie Chris to und der wah ren Gott ‐
se lig keit den Rü cken kehr ten. Sie fie len in Sün de und wur den ab trün nig
vom Glau ben. Wir fürch ten, „sie sind von uns aus ge gan gen, weil sie
nicht von uns wa ren; denn wenn sie von uns wä ren ge we sen, so wä ren
sie bei uns ge blie ben“. Sie sind ih re krum men We ge ge gan gen, und wir
fürch ten, daß der Herr sie weg trei ben wird samt den Übel tä tern. O ab ‐
trün ni ger Zu hö rer, ich hof fe, daß du kein Ju das, son dern daß du ein Pe ‐
trus bist. Du hast dei nen Meis ter ver leug net; aber ich hof fe, daß du bit ‐
ter lich wei nen und wie der von dem Herrn ein ge setzt wer den wirst. Dir
zu gut muß ich dir dei ne Ver ir rung vor hal ten; möch te der Herr sie dir
durchs Herz ge hen las sen! War um hast du dei nen Herrn ver las sen?
Worin hat Er dich er mü det? Bist du ein Heuch ler ge we sen? Wenn nicht,
war um hast du dich ab ge wandt? Gott hat den Hei land auf Sei nen Thron
er höht, du aber hast Ihm dei nen Rü cken zu ge kehrt; hast du dar in nicht
wahn sin nig ge han delt? Der al ler höchs te Gott ist auf Sei ten Je su, und du
bist of fen bar ge gen Ihn. Ist das recht, ist das wei se? Es ist pein lich für
mich, von die sen Din gen zu re den; aber ich hof fe, daß es noch pein li cher
für dich ist, davon zu hö ren. Ich wünsch te, du fühl test wie Da vid, als ihm
sein Herz schlug. Was hast du ge tan? Hat Je sus sol ches von dei nen Hän ‐
den ver dient? Ich bit te dich, keh re um von dem bö sen We ge und wen de
dich mit fes tem Her zen dem Herrn zu.

II. Nach dem Pe trus sei nen Zu hö rern ih re Sün de ge gen den Herrn vor Au ‐
gen ge hal ten, ver kün dig te er ih nen die Er hö hung, die Gott Ihm hat te wi ‐
der fah ren las sen. Der gro ße Gott lieb te und ehr te und er höh te den sel ben
Je sus, den sie ge kreu zigt hat ten. Mei ne Zu hö rer, was ihr auch von dem
Herrn Je su hal ten mögt, Gott hält groß von Ihm! Euch mag Er ge stor ben
und be gra ben sein; aber Gott hat Ihn von den To ten auf er weckt. Ihm ist
Er der ewig le ben de, der ewig viel ge lieb te Chris tus. Ihr könnt den Herrn
Je sum und Sei ne Sa che nicht ver nich ten. Was ihr auch tut, ihr könnt die
Wahr heit des Evan ge li ums nicht er schüt tern noch dem Herrn Je su ei nen
Strahl Sei ner Herr lich keit rau ben. Er lebt und herrscht, und Er wird le ben
und herr schen, was auch aus euch wer den mag. Ihr mögt euch Sei nes
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Hei les wei gern, aber Er ist den noch ein Hei land, ein gro ßer Hei land.
Wenn ihr dem Herrn wi der steht, so tut es auf eu re Ge fahr hin; aber ihr tut
es ver geb lich. Ihr könn tet eben so gut hof fen, die Na tur ge set ze um zu sto ‐
ßen, die Son ne aus zu lö schen, den Mond aus sei ner Bahn zu rei ßen, als
die Sa che und das Reich des Herrn Je su zu über win den; Gott ist für Ihn,
und Sein Thron steht fest durch al le Ewig keit. Gott hat Sei nen Sohn von
den To ten auf er weckt und zu Sei ner Rech ten ge setzt, und dort wird Er
blei ben, bis al le Sei ne Fein de zum Sche mel Sei ner Fü ße ge wor den sind.
Hieran könnt ihr er ken nen, was Er ist, den ihr ver nach läs sigt, ver säumt
und ver las sen habt. Be denkt, daß un ser Herr zur Rech ten Got tes in un ‐
end li cher Ma je stät thront. Je sus, an den ihr we nig denkt, von dem ihr
euch ab wen det, wird heu te von En geln und von den Geis tern der voll ‐
kom me nen Ge rech ten an ge be tet, und Se ra phim sind Ihm freu dig ge hor ‐
sam. Hört ihr nicht die Po sau nen des Him mels, die Ihn als das Haupt der
Fürs ten tü mer und Ob rig kei ten und Kräf te ver kün di gen? Mein Glau be
sieht den se li gen Tag vor aus, da ich als Hof mann in Sei ner un ver gleich li ‐
chen Ge gen wart ste hen und Ihn, das Lamm, auf dem Thron se hen wer de,
wie Er über al les herrscht und wie sich al ler Knie im Him mel und auf Er ‐
den freu dig vor Ihm beu gen wer den. Ist es mög lich, daß ihr Ihn ver nach ‐
läs sigt habt, den Gott er höht hat? Ist es mög lich, daß ihr euch Sei ner ge ‐
wei gert, daß ihr Ihm ge trotzt und Ihn, so weit ihr konn tet, ge tö tet habt,
Ihn, den Gott zum Herrn über al les ge macht hat?

Das ist noch nicht al les, denn der Platz zur Rech ten Got tes, zu wel chem
Er nun er höht ist, ist der Platz der Macht. Dort thront der Mitt ler, der
Sohn Got tes, der Mensch Chris tus Je sus, wäh rend Sei ne Fein de Ihm un ‐
ter wor fen sind. Glau be nicht, du stol zes ter der Zweif ler, daß du Ihm auch
nur ei nen Teil Sei ner Macht neh men kannst. Er über wacht al le sterb li ‐
chen We sen; Er ord net die Be we gun gen der Ster ne; Er be herrscht die
himm li schen Hee re. Er bän digt die Wut Sei ner Wi der sa cher, und was Er
ge sche hen läßt, das wen det Er zu Sei ner Ver herr li chung. Ihm ist al le Ge ‐
walt ge ge ben im Him mel und auf Er den; Er herrscht in den drei Ge bie ten
der Na tur, der Vor se hung und der Gna de. Sein Reich herrscht über al les,
und Sei ner Herr schaft ist kein En de. Es ist die ser Chris tus, die ser mäch ti ‐
ge Chris tus, den et li che un ter euch ver spot ten, so daß ihr es ri ski ert, ver ‐
lo ren zu ge hen, weil ihr kein Herz für Ihn und für Sein gro ßes Heil habt.
Lernt so dann, daß Er als un ser Rich ter zur Rech ten der Ma je stät in der
Hö he thront. Wenn wir Ihn als Hei land von uns wei sen, wer den wir nicht
im stan de sein, Ihm als un se rem Rich ter an je nem gro ßen Ta ge aus zu wei ‐
chen. Al le Ta ten der Men schen sind ver zeich net, und an je nem Ta ge, da



8

der gro ße, wei ße Thron im Him mel auf ge rich tet wer den wird, wird al les
of fen bar wer den, und wir wer den un ver hüllt vor Sei nem An ge sicht ste ‐
hen. Ihr habt oft von Ihm ge hört und ge sun gen, des sen An ge sicht mehr
als das an de rer Men schen ent stellt wur de, als Er hier ein Op fer für schul ‐
di ge Men schen wur de. Wenn ihr euch Sei ner wei gert, wer det ihr vor Sei ‐
nen Schran ken ste hen müs sen, um euch des we gen zu ver ant wor ten. Der
furcht bars te An blick am Ge richts ta ge wird für die Un buß fer ti gen das
An ge sicht des Herrn Je su sein. Ich fin de nicht, daß sie schrei en: „Ver ‐
bergt uns vor dem Sturm!“ oder: „Ver bergt uns vor den En gel wa chen!“
oder: „Ver bergt uns vor ihren feu ri gen Schwer tern!“ son dern: „Ver bergt
uns vor dem An ge sicht Des, der auf dem Stuhl sitzt, und vor dem Zorn
des Lam mes!“ Wenn die Lie be sich ein mal in Zorn ver wan delt hat, ist Er
über al le Be schrei bung ent setz lich. Sün der, viel leicht habt ihr euch aus
Un kennt nis auf ge lehnt. Tut Bu ße und schlagt ei nen an de ren Weg ein. Ihr
wähn tet, daß ihr euch nur ge gen die Pre digt, ge gen die Wor te ei nes Pre ‐
di gers auf lehn tet; in Wirk lich keit aber wi der stan det ihr der Lie be des
Hei lan des. In dem ihr euch des Wor tes des Herrn wei ger tet, ver schloßt ihr
euch ge gen Den, der vom Him mel re det; ihr wei gert euch nicht nur Sei ‐
ner Wor te, son dern Sei ner selbst, und Er wird eu er Rich ter sein, eu er
höchst ge rech ter, eu er höchst hei li ger Rich ter. O, wie wollt ihr das er tra ‐
gen? Wie wollt ihr es er tra gen, vor den Schran ken des ver ach te ten Hei ‐
lan des zu ste hen? Pe trus zeig te sei nen Zu hö rern auch, daß der Herr im
Him mel hoch er höht wur de als das Haupt der Ge mein de über al les; denn
Er hat te an je nem Ta ge den Hei li gen Geist aus ge gos sen. Wenn der Hei li ‐
ge Geist kommt, so kommt Er von Chris to als der Zeu ge Sei ner Macht.
Er geht aus vom Va ter und vom Sohn und zeugt mit bei den. Nach dem
Chris tus erst kur ze Zeit im Him mel war, wur de Sei ne Macht wun der bar
er wie sen; Er konn te den Men schen sol che Ga ben ver lei hen und ins be ‐
son de re feu ri ge Zun gen und das Brau sen ei nes ge wal ti gen Win des sen ‐
den.

Je sus ist bei des: Herr und Chris tus. Wir müs sen Sei ne Gott heit, Sei ne
Herr schaft und Sei ne gött li che Sal bung an er ken nen. Er ist „Gott über al ‐
les, hoch ge lobt in Ewig keit,“ und wir kön nen Ihn nie zu hoch prei sen.
Ein gro ßer und be trü ben der Irr tum die ser Zeit ist der Man gel an Ehr er ‐
bie tung ge gen un se ren Herrn und Sein Op fer. Über Sei ne hei li gen Leh ‐
ren zu Ge richt sit zen, heißt Ihm ins An ge sicht spei en; Sei ne Wun der
leug nen, heißt Ihm Sei ne Klei der aus zie hen; Ihn als ei nen blo ßen Sit ten ‐
leh rer dar stel len, heißt Ihn mit ei nem Pur pur man tel ver höh nen; in phi lo ‐
so phi schen Aus drü cken Sein Ver söh nungs op fer leug nen, heißt Ihn mit
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Dor nen krö nen, Ihn von neu em kreu zi gen und Ihn für Spott hal ten.
Macht euch des sen nicht schul dig, mei ne Zu hö rer, denn Gott hat die sen
Je sum „zu ei nem Herrn und Chris tus ge macht“; laßt uns Ihn als Herrn
an be ten und laßt uns Ihm als Christ ver trau en.

III. Nun kom me ich zu mei nem letz ten Punkt: Das Re sul tat davon, daß
man dies ge wiß weiß. Darf ich hier in ne hal ten, um zu fra gen: Wißt ihr
dies ge wiß? Ich hof fe, ihr al le glaubt, daß Gott Je sum Chris tum, den
Mitt ler, in Sei ner zu sam men ge setz ten Per son als Gott und Mensch zum
„Herrn und Chris tus“ ge macht hat. Als Gott war Er stets Herr; aber als
Gott und Mensch ist Er nun Herr und Christ. Mensch heit und Gott heit ist
in Ihm zu ei ner wun der ba ren Per son ver ei nigt, und die se Per son ist bei ‐
des, „Herr und Christ“. Ihr glaubt das. Aber glaubt ihr so, daß es euch ei ‐
ne Tat sa che von der höchs ten Wich tig keit ist? Wollt ihr es ge wiß glau ‐
ben, daß der Mann von Na za reth, der auf Gol ga tha starb, heu te bei des
ist, Herr und Chris tus? Wenn ihr das nun glaubt, wel ches sind dann eu re
Emp fin dun gen, wenn ihr eu er frü he res Miß ver hal ten ge gen Ihn über ‐
schaut? Geht euch eu re frü he re Ver nach läs si gung nicht durchs Herz?
Wenn ihr nicht so glaubt, hat es we nig Zweck, euch zu be schrei ben, wel ‐
ches das Re sul tat sol chen Glau bens sein wür de, denn dies Re sul tat zeigt
sich bei euch nicht; wenn ihr aber so glaubt und Je sus euch Herr und
Chris tus ist, dann wer det ihr Ihn an se hen, in wel chen ihr ge sto chen habt,
und wer det trau ern. In dem ihr euch er in nert, wie ihr Ihn ver nach läs sigt
und ver ach tet und ver wor fen habt, wie ihr von Ihm ab ge wi chen seid, und
wenn ihr eu rer un dank ba ren Hand lun gen ge denkt, wel che an zei gen, daß
ihr Ihn ver ach tet habt, dann muß es euch sein, als ob euch das Herz bre ‐
chen woll te, und ihr wer det von ei ner gro ßen Be trüb nis und von ei ner
auf rich ti gen Bu ße er grif fen wer den. Der Herr wir ke es in euch um Sei nes
Soh nes wil len! Beach tet, daß als Re sul tat von Pe tri Pre digt sei ne Zu hö rer
ei nen töd li chen Stich fühl ten: „Es ging ih nen durchs Herz.“ Die Wahr heit
hat te ih re See len durch bohrt. Wenn ein Mensch her aus fin det, daß er ge ‐
gen je mand, der ihn ge liebt hat, ein gro ßes Un recht be gan gen hat, dann
wird er herz krank und be trach tet sein ei ge nes Ver hal ten mit Ab scheu.
Wir al le er in nern uns der Ge schich te von Lle vel lyn und sei nem treu en
Hun de. Der Prinz kam von der Jagd zu rück und ver miß te sein klei nes
Kind lein, sah aber über all Blut spu ren. Ver mu tend, daß sein Hund Ge lert
das Kind ge tö tet ha ben kön ne, stieß er sein rä chen des Schwert in den
treu en Hund, der sein Kind ge gen ei nen zer ris sen und tot da lie gen den
gro ßen Wolf kühn und tap fer ver tei digt hat te. Ja, er hat te das ge treue Ge ‐
schöpf ge tö tet, das ihm sein Kind be wahrt hat te. Das To des ge stöhn des
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ar men Ge lert zer riß dem Prin zen das Herz, und das konn te es auch.
Wenn sich sol che Emp fin dun gen re gen, wenn wir die Ent de ckung ma ‐
chen, daß wir irr tüm li cher wei se grau sam ge gen ei nen Hund ge han delt
ha ben, wie soll ten wir dem Herrn Je su ge gen über emp fin den, der Sein
Le ben ließ, da mit wir, die wir Sei ne Fein de wa ren, das Le ben ha ben
möch ten?

Ich er in ne re mich ei ner furcht bar tragi schen Ge schich te von ei nem bö sen
Ehe paar, das ei ne Her ber ge hat te, die in schlech tem Ru fe stand. Ei nes
Abends kam ein jun ger Mann, der dort zu lo gie ren wünsch te. Sie merk ‐
ten, daß er Geld in sei ner Bör se hat te, und sie er mor de ten ihn in der
Nacht. Es war ihr ei ge ner Sohn, der zu rück ge kom men war, um ihr Al ter
an ge nehm zu ge stal ten; er woll te zu se hen, ob sei ne El tern ihn wie der er ‐
ken nen wür den. O, was gab es für bit te re Kla gen, als sie her aus fan den,
daß sie in ih rer Geld gier ihren ei ge nen Sohn er mor det hat ten!
Ent nehmt sol chem herz zer rei ßen den Kum mer den bes se ren Teil und fügt
ei ne geist li che Über zeu gung von der Sün de, den Sohn Got tes, den Voll ‐
kom me nen, den Freund der See len, so übel be han delt zu ha ben, hin zu,
und ihr kommt dem Sinn des „durchs Herz ge hen“ sehr na he. O, zu den ‐
ken, daß wir Den ver ach tet ha ben, der uns so ge liebt und Sich selbst für
uns dar ge ge ben hat, daß wir uns ge gen Den auf ge lehnt ha ben, der uns,
da wir Sei ne Fein de wa ren, mit Sei nem ei ge nen Blu te er kauft hat! Ich
wün sche zu Gott, daß je der, der noch nicht zu Chris to ge kom men ist,
jetzt ei nen Sta chel in sei nem Ge wis sen füh len und dar über trau ern möch ‐
te, daß er dies über aus gro ße Übel be gan gen hat wi der den hoch ge lob ten
Sohn Got tes, der Mensch wur de und aus Lie be zu schul di gen Men schen
am Kreu ze starb.

Wenn wir le sen, daß „es ih nen durchs Herz“ ging, kön nen wir dar in auch
den Sinn se hen, daß sie ei ne Re gung der Lie be zu Ihm emp fan den, ein
Weich wer den des Her zens, ei ne Nei gung zu Ihm hin. Sie sag ten sich:
„Ha ben wir Ihn so be han delt? Was kön nen wir tun, um un se ren Ab scheu
über un ser ei ge nes Ver hal ten zu zei gen?“ Sie wa ren nicht nur über zeugt
von ih rer Sün de, so daß sie dar über be trübt wa ren, son dern ih re Wün sche
und Be gier den neig ten sich dem Be lei dig ten und Ge kränk ten zu, und sie
rie fen: „Was sol len wir tun? In wel cher Wei se kön nen wir un ser Un recht
an er ken nen? Gibt es ei nen Weg, auf wel chem wir dies ge gen Ihn be gan ‐
ge ne Un recht ir gend wie un ge sche hen ma chen kön nen?“ Ich wünsch te,
daß ihr al le zu die sem Punk te kä met. Laßt uns un ter Trä nen for schen,
wie wir un se re Auf leh nung ge gen Ihn be en den und uns als Sei ne Freun ‐
de und de mü ti gen Knech te er wei sen kön nen.



11

Als ei ne Fol ge der Pre digt Pe tri, die er in der Kraft des Hei li gen Geis tes
ge hal ten hat te, zeig ten die se Leu te ge hor sa men Glau ben. Sie wur den zur
Tä tig keit er weckt, und sie sag ten: „Ihr Män ner, lie be Brü der, was sol len
wir tun?“ Sie glaub ten, daß der sel be Je sus, den sie ge kreu zigt hat ten, nun
Herr über al les war, und sie be eil ten sich, Ihm ge hor sam zu sein. Als Pe ‐
trus sag te: „Tut Bu ße!“ ta ten sie tat säch lich Bu ße. Wenn Bu ße Be küm ‐
mer nis ist, so wa ren sie in ihren Her zen be küm mert. Wenn Bu ße ei ne
Än de rung des Sin nes und Le bens ist, so wa ren sie tat säch lich an de re
Men schen ge wor den. Dann sag te Pe trus: „Las se sich ein jeg li cher tau fen
auf den Na men Je su Chris ti zur Ver ge bung der Sün den.“ Tut den of fe nen
und ent schei den den Schritt; tre tet als Gläu bi ge an Je sum her vor und be ‐
kennt Ihn durch das äu ße re und sicht ba re Zei chen, wel ches Er an ge ord ‐
net hat. Wer det mit Ihm be gra ben, in dem eu re Sün den be gra ben sind. Ihr
tö te tet Ihn irr tüm li cher wei se; laßt euch in Wahr heit mit Ihm be gra ben.
Sie ta ten dies ger ne; sie wand ten sich von der Sün de ab; sie wur den in
den hei li gen Na men ge tauft. Und dann konn te Pe trus ih nen sa gen: „Ihr
habt Ver ge bung der Sün den; das Un recht, das ihr an eu rem Herrn ge tan
habt, ist aus ge löscht; der Herr hat eu re Sün den auf im mer weg ge nom ‐
men. Ver ge bung der Sün de wird euch durch Je sum, den ihr ge tö tet habt,
den der Va ter auf er weckt hat. Ihr wer det we gen des schreck li chen Ver ‐
bre chens der Er mor dung des Herrn nicht auf ge for dert wer den, vor den
Schran ken Got tes zu er schei nen und euch zu ver ant wor ten; denn durch
Sei nen Tod ist euch Ver ge bung ge wor den. Zum Be wei se der Ver ge bung
sollt ihr nun der gro ßen Ga be teil haf tig wer den, die ein Zei chen Sei ner
himm li schen Macht ist. Der Hei li ge Geist wird über euch kom men, ja,
über euch, die ihr Sei ne Mör der ge we sen seid, und ihr wer det hin ge hen
und Sei ne Zeu gen sein.“

Mei ne lie ben Zu hö rer, zu wel chem Stand punkt ha be ich euch nun ge ‐
führt! Wenn euch der Hei li ge Geist bei ge stan den hat, so daß ihr mir in
der Schrift fol gen konn tet, seht, wo hin wir ge kom men sind! Wie schwarz
auch eu er Ver bre chen und wie nich tig auch eu er Cha rak ter sein mag,
wenn ihr das Un recht ein ge se hen habt, das ihr ge tan habt; wenn ihr herz ‐
lich be reut, was ihr ge tan habt, weil ihr ein seht, daß ihr ge gen eu ren lie ‐
be vol len Herrn ge sün digt habt, und wenn ihr buß fer tig und gläu big zu
Ihm kom men wollt, und wenn ihr Ihn be ken nen wollt, wie Er euch ge bo ‐
ten hat, Ihn in der Tau fe zu be ken nen: dann habt ihr völ li ge Ver ge bung,
und ihr wer det teil haf tig wer den der Ga ben und Gna den Sei nes Hei li gen
Geis tes, und hin fort wer det ihr Zeu gen für den Chris tus wer den, wel chen
Gott von den To ten auf er weckt hat. Ge lieb te, ihr be dürft kei ner ge wähl ‐
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ten Re de von mir; rei nes Gold be darf kei ner Ver gol dung, und wie ich
euch die wun der volls te al ler Tat sa chen im Him mel und auf Er den er zählt
ha be, so las se ich sie in ih rer ein fa chen Er ha ben heit be ste hen blei ben.

Möch te Gott die se al te, al te Ge schich te auf eu re Her zen schrei ben! O,
daß Er ei ne neue Auf la ge Sei nes Evan ge li ums der Lie be, das auf eu re
Her zen ge druckt wird, her aus ge ben möch te! Je des Men schen Be keh rung
ist ei ne neu ge druck te Ko pie der Heils ge schich te. Möch te der Herr euch
heu te als frisch von der Pres se kom men den le ben di gen Brief her aus ge ‐
ben, der von je der mann er kannt und ge le sen wird, der ins be son de re von
eu ren Kin dern da heim und von eu ren Nach barn in eu rer Stra ße ge le sen
wird! Der Herr ge be, daß auch die se Pre digt vie len durchs Herz ge he um
Sei nes Na mens wil len! Amen.

Bu ße zum Le ben
„So hat Gott auch den Hei den Bu ße ge ge ben zum Le ben.“
Apg. 11,18

Ei nes der größ ten Hin der nis se, das die christ li che Re li gi on je über wun ‐
den hat, war das Vor ur teil, das in den Ge mü tern ih rer ers ten Be ken ner
tief ein ge wur zelt war. Die jü di schen Gläu bi gen, die zwölf Apo stel und
die, die Je sus Chris tus aus dem zer streu ten Is ra el be ru fen hat te, hin gen
so sehr an der Vor stel lung, daß das Heil von den Ju den kä me, und daß
nie mand als die Jün ger Abra hams, oder je den falls nur die Be schnit te nen,
er ret tet wer den könn ten, daß sie sich schwer an den Ge dan ken zu ge wöh ‐
nen ver moch ten, daß Je sus ge kom men sei, um der Hei land al ler Na ti o ‐
nen zu wer den, und daß in Ihm al le Völ ker der Er de ge seg net sein soll ‐
ten. Nur sehr schwer ga ben sie die se Vor aus set zung zu; sie war ih rer
gan zen jü di schen Er zie hung und An schau ungs wei se so ent ge gen ge setzt,
daß sie Pe trus vor ein Kon zil von Chris ten for der ten und zu ihm spra ‐
chen: „Du bist zu den Män nern ge gan gen, die nicht be schnit ten sind, und
hast mit ih nen ge ges sen.“ Und Pe trus konn te sich von der An schul di ‐
gung auch nicht rei ni gen, bis er die Sa che völ lig dar ge legt und ih nen ge ‐
sagt hat te, daß Gott ihm in ei ner Vi si on er schie nen sei und er klärt ha be:
„Was Gott ge rei nigt hat, das ma che du nicht un rein,“ und daß der Herr
ihm be fahl, das Evan ge li um dem Cor ne li us und sei nem Haus zu ver kün ‐
di gen, da auch sie Gläu bi ge sei en. Da nach war die Kraft der Gna de so
mäch tig, daß die Ju den ihr nicht län ger wi der ste hen konn ten, und all ih ‐
rer frü he ren Er zie hung zum Trotz nah men sie so fort die wei te Grund la ge
des Chris ten tums an und lob ten Gott und spra chen: „So hat Gott auch
den Hei den Bu ße ge ge ben zum Le ben!“ Laßt uns Gott dan ken, daß wir



13

jetzt frei von den Fes seln des Ju da is mus sind und daß wir nicht un ter de ‐
nen ei ner Hei den kir che sind, die wie der ih rer seits den Ju den aus ge ‐
schlos sen hat, son dern daß wir so na he der ge seg ne ten Zeit le ben, die
kom men soll, wo Ju de und Hei de, Skla ve und Frei er, sich eins in Je sus
Chris tus, un se rem Haupt, füh len wer den.

Ich will mich heu te mor gen aber nicht wei ter dar über aus las sen, denn
mein The ma ist: „Bu ße zum Le ben.“ Mö ge Gott mir Gna de ge ben, so zu
euch zu re den, daß sein Wort ei nem schar fen Schwert gleicht, das
„durch dringt, bis es See le und Geist und auch Mark und Bein schei det.“
Un ter „Bu ße zum Le ben“, den ke ich, ha ben wir je ne Bu ße zu ver ste hen,
die von dem geist li chen Le ben in der See le be glei tet ist und je dem, der
sie be sitzt, das ewi ge Le ben zu si chert. „Bu ße zum Le ben“, sa ge ich,
bringt geist li ches Le ben mit sich oder ist eher noch die ers te Fol ge
davon. Es gibt man che Ar ten von Bu ße, die kei ne Zei chen des Le bens
sind, aus ge nom men des na tür li chen Le bens, weil sie nur durch die Macht
des Ge wis sens und die im Men schen re den de Stim me der Na tur be wirkt
wer den; aber die Bu ße, von der hier die Re de ist, wird von dem Ur he ber
des Le bens er zeugt, und wenn sie kommt, er zeugt sie ein sol ches Le ben
in der See le, daß der, der „tot in Über tre tun gen und Sün den“ war, mit
Chris tus le ben dig ge macht wird; der, der kei ne geis ti ge Emp fäng lich keit
hat te, nimmt jetzt „mit Sanft mut das Wort an, das in ihn ge pflanzt ist.“
Der, der im Mit tel punkt des Ver der bens schlum mer te, emp fängt Kraft,
ei nes der Kin der Got tes zu wer den und sei nem Thron na he zu sein. Dies,
den ke ich, ist „Bu ße zum Le ben“, die ei nem to ten Geist das Le ben gibt.

Ich ha be auch ge sagt, die se Bu ße si chert das ewi ge Le ben zu; ihr aber
könnt auch Men schen von Ar ten von Bu ße re den hö ren, die die Er ret tung
der See le nicht ver bür gen. Ei ni ge Pre di ger wol len be haup ten, daß die
Men schen Bu ße tun und glau ben, und doch ab fal len und ver lo ren ge hen
kön nen. Wir wol len heu te mor gen nicht viel Zeit da mit zu brin gen, daß
wir ihren Irr tum auf de cken; wir ha ben ihn frü her oft un ter sucht und al les
wi der legt, was sie zur Ver tei di gung ihres Dog mas sa gen konn ten.

Laßt uns an ei ne un end lich viel bes se re Bu ße den ken. Die Bu ße un se res
Tex tes ist nicht ih re Bu ße, son dern es ist ei ne „Bu ße zum Le ben“; ei ne
Bu ße, die ein wah res Zei chen ewi gen Heils in Chris tus ist; ei ne Bu ße,
die uns wäh rend die ses zeit wei li gen Zu stan des in Je sus be wahrt und uns,
wenn wir in die Ewig keit ein ge gan gen sind, ei ne Se lig keit gibt, die nicht
zer stört wer den kann. „Bu ße zum Le ben“ ist die tat säch li che Er ret tung
der See le, der Keim, der al les zur Er ret tung We sent li che ent hält, der uns



14

dies zu si chert und uns da für vor be rei tet. Wir wol len heu te mor gen mit
viel Sorg falt und Ge bet un se re Auf merk sam keit der „Bu ße“, die „zum
Le ben“ ist, zu wen den. Zu erst wer de ich ei ni ge Mi nu ten der Be trach tung
der fal schen Bu ße wid men; zwei tens die Kenn zei chen der wah ren Bu ße
ins Au ge fas sen; und da nach wer de ich die gött li che Gü te prei sen, von
der ge schrie ben steht: „So hat Gott auch den Hei den Bu ße ge ge ben zum
Le ben.“

I.
Zu erst al so wol len wir ei ni ge Ar ten fal scher Bu ße be trach ten. Ich will
mit der Be mer kung be gin nen, daß Zit tern un ter der Ver kün di gung des
Evan ge li ums nicht Bu ße ist. Es gibt vie le Men schen, die, wenn sie ei ne
treue evan ge li sche Pre digt hö ren, da durch au ßer or dent lich er regt und be ‐
wegt wer den. Durch die Macht, die das Wort be glei tet, be zeugt Gott, daß
es sein Wort ist, und Er läßt die, die es hö ren, un will kür lich zit tern. Ich
ha be ei ni ge Män ner ge se hen, de ren Knie wäh rend der Ver kün di gung von
Schrift wahr hei ten schlot ter ten, aus de ren Au gen die Trä nen so reich lich
flos sen, als wenn sie Was ser quel len wä ren. Ich ha be die tie fe Nie der ge ‐
schla gen heit ihres Geis tes ge se hen, wenn sie - wie ei ni ge mir er zählt ha ‐
ben - er schüt tert wa ren, bis sie nicht wuß ten, wie sie den Ton der Stim me
aus hal ten soll ten, denn sie schien ih nen wie die furcht ba re Po sau ne des
Si nai nur ih re Ver damm nis zu zu don nern. Nun, mei ne Zu hö rer, ihr mögt
sehr be un ru higt sein un ter der Pre digt des Evan ge li ums, und den noch
nicht die „Bu ße zum Le ben“ ha ben. Ihr mögt wis sen, was es ist, sehr
ernst und sehr fei er lich ge stimmt zu sein, wenn ihr zum Haus Got tes
geht, und den noch könnt ihr ver här te te Sün der sein. Laßt mich die Be ‐
mer kung durch ein Bei spiel be kräf ti gen: Pau lus stand vor Fe lix mit den
Ket ten an sei nen Hän den, und als er „von der Ge rech tig keit, von der
Keusch heit und von dem zu künf ti gen Ge richt“ pre dig te, da „zit ter te Fe ‐
lix“, wie ge schrie ben steht, und doch ist Fe lix ins Ver der ben ge gan gen
mit den üb ri gen, die ge spro chen ha ben: „Ge he für heu te; wenn ich Zeit
ha be, will ich dich her ru fen las sen.“
Es gibt vie le un ter euch, die nicht das Haus Got tes be su chen kön nen, oh ‐
ne er schreckt zu wer den; ihr wißt, wie es ist, oft ent setzt zu ste hen bei
dem Ge dan ken, daß Gott euch stra fen wird; ihr mögt oft auf rich ti ge Be ‐
we gung un ter dem Wort des Die ners Got tes emp fun den ha ben; aber laßt
mich euch sa gen, ihr mögt den noch Ver wor fe ne wer den, weil ihr nicht
Bu ße ge tan habt für eu re Sün den und euch auch nicht zu Gott ge kehrt
habt.
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Doch wei ter. Es ist durch aus mög lich, daß ihr nicht nur zit tert vor dem
Wort Got tes, son dern daß ihr ei ne Art lie bens wür di ger Agrip pa wer det,
der „fast über re det“ ist, sich zu Je sus Chris tus zu wen den, und daß ihr
den noch kei ne „Bu ße“ habt; ihr mögt wei ter ge hen und so gar das Evan ‐
ge li um wün schen; ihr mögt sa gen: „O, die ses Evan ge li um ist et was so
Gu tes, ich woll te, ich hät te es. Es si chert uns so viel Glück hier und so
viel Freu de dort, ich wünsch te, ich könn te es mein nen nen.“ Es ist gut, so
die se Stim me Got tes zu hö ren! Aber ihr mögt da sit zen und, wäh rend ein
kräf ti ger Text gut be han delt wird, so gar sa gen: „Ich glau be, er ist wahr;“
aber er muß ins Herz ein drin gen, ehe ihr Bu ße tun könnt. Du magst so gar
auf dei ne Knie fal len im Ge bet und mit er schro cke nen Lip pen be ten, daß
dies an dei ner See le ge seg net wer den mö ge, und den noch kein Kind Got ‐
tes sein. Du magst spre chen, wie Agrip pa zu Pau lus sprach: „Es fehlt
nicht viel, du über re dest mich, daß ich ein Christ wür de;“ doch wie
Agrip pa magst du nie über die ses „nicht viel“ hin aus ge hen. Er war ,fast“
über re det, ein Christ zu sein, aber nicht „ganz“. Nun, wie vie le von euch
hier sind „fast über re det“, und doch nicht wirk lich auf dem Weg des ewi ‐
gen Le bens. Wie oft hat das Sün den ge fühl euch auf eu re Knie ge bracht
und ihr habt „fast“ Bu ße ge tan, aber da seid ihr ste hen ge blie ben, oh ne
wirk li che Bu ße zu tun. Seht ihr je nen Kör per? Er ist noch nicht lan ge tot.
Er hat noch nicht das Schreck li che des To des, die Far be ist noch dem Le ‐
ben ähn lich. Die Hand ist noch warm; ihr mögt euch ein bil den, daß er le ‐
ben dig ist, er scheint fast zu at men. Al les ist da - der Wurm hat ihn noch
kaum be rührt; die Auf lö sung hat sich kaum ge nä hert; es ist kein Ver we ‐
sungs ge ruch da - aber das Le ben ist ge schwun den; das Le ben ist nicht
da. So ist es mit dir: du bist fast le ben dig; du hast fast je des äu ße re Or gan
der Re li gi on, das der Christ hat; aber du hast kein Le ben. Du magst Bu ße
ha ben, aber kei ne auf rich ti ge Bu ße. Heuch ler! Ich war ne dich heu te mor ‐
gen, du magst nicht nur zit tern, son dern so gar Ge fal len an dem Wort
Got tes ha ben, und doch magst du bei al le dem kei ne „Bu ße zum Le ben“
ha ben. Du magst hin un ter in den bo den lo sen Ab grund sin ken und das
Wort hö ren: „Geht von mir, ihr Ver fluch ten, in das ewi ge Feu er, das für
den Teu fel und sei ne En geln be stimmt ist!“

Aber mehr noch: Es ist für Men schen mög lich, noch wei ter zu ge hen,
sich un ter die Hand Got tes zu de mü ti gen, und den noch ist ih nen die Bu ‐
ße völ lig fremd. Ih re Gü te ist nicht wie die Mor gen wol ke und der frü he
Tau, der ver geht, son dern wenn die Pre digt ge hört ist, ge hen sie nach
Hau se und be gin nen, was sie für das Werk der Bu ße hal ten, sie ent sa gen
ge wis sen Las tern und Tor hei ten, sie klei den sich in ei nen Sack, ih re Trä ‐
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nen flie ßen reich lich über das, was sie ge tan ha ben; sie wei nen vor Gott;
und doch ist bei al le dem ih re Bu ße nur ei ne zeit wei li ge, und sie ge hen
wie der zu rück zu ihren Sün den. Leug net ihr, daß es ei ne sol che Bu ße ge ‐
ben kön ne? Laßt mich euch von ei nem Fall er zäh len. Ein ge wis ser
Mann, na mens Ahab, be gehr te den Wein berg sei nes Nach bars Na both,
der ihn nicht um Geld ver kau fen und auch nicht um tau schen woll te. Er
be ri et sich mit sei nem Weib Ise bel, die es be werk stel lig te, Na both tö ten
zu las sen und so den Wein berg dem Kö nig zu si chern. Nach dem Na both
ge tö tet war und Ahab den Wein berg in Be sitz ge nom men hat te, ging der
Die ner des Herrn dem Ahab ent ge gen und sprach zu ihm: „Hast du tot ge ‐
schla gen, da zu auch ein ge nom men? So spricht der Herr: An der Stät te,
wo Hun de das Blut Na boths ge leckt ha ben, sol len auch Hun de dein Blut
le cken. Sie he, ich will Un glück über dich brin gen und dei ne Nach kom ‐
men weg neh men.“ Wir le sen, daß Ahab weg ging und sich de mü tig te;
und der Herr sprach: „Weil er sich nun vor mir bückt, will ich das Un ‐
glück nicht ein füh ren, so lan ge er lebt.“ Er hat te ihm ei ne Art Barm her ‐
zig keit ge währt; aber wir le sen schon im nächs ten Ka pi tel, daß Ahab sich
em pör te, und in ei ner Schlacht bei Ra moth in Gi lead ge tö tet wur de, wie
es der Die ner des Herrn ge sagt hat te, „ so daß die Hun de sein Blut leck ‐
ten in dem Wein berg Na boths. Auch ihr, das sa ge ich euch, mögt euch ei ‐
ne Zeit lang vor Gott de mü ti gen, und doch die Skla ven eu rer Über tre tun ‐
gen blei ben. Ihr fürch tet euch vor der Ver damm nis, aber ihr fürch tet euch
nicht vor der Sün de; ihr fürch tet euch vor der Höl le, aber ihr fürch tet
euch nicht vor eu ren Mis se ta ten; ihr fürch tet euch, in den Ab grund ge ‐
wor fen zu wer den, aber nicht davor, eu er Herz ge gen Got tes Ge bo te zu
ver här ten.

Ist es nicht wahr, o Sün der, daß du vor der Höl le zit terst? Es ist nicht der
See le Zu stand, der dich be un ru higt, son dern die Höl le. Wenn die Höl le
aus ge löscht wä re, so wür de dei ne Bu ße aus ge löscht sein; wenn die
Schre cken, die auf dich war ten, weg ge nom men wür den, so wür dest du
fre cher als vor her sün di gen, und dei ne See le wür de ver här tet sein und
sich ge gen ihren Kö nig em pö ren.
Täuscht euch hier nicht, mei ne Brü der; prüft euch, ob ihr im Glau ben
steht; fragt euch, ob ihr das habt, was „Bu ße zum Le ben“ ist; denn ihr
mögt euch zeit wei se de mü ti gen und doch nie mals vor Gott Bu ße tun.
Vie le ge hen noch über dies hin aus und ha ben doch noch kei ne Gna de. Es
ist mög lich, daß ihr eu re Sün den be kennt und den noch nicht Bu ße tut.
Du magst dich Gott nä hern und Ihm sa gen, daß du in der Tat ein elen der
Mensch bist; du magst ei ne lan ge Lis te dei ner Über tre tun gen und der
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von dir be gan ge nen Sün den auf zäh len, oh ne ein Ge fühl der Ab scheu lich ‐
keit dei ner Schuld, oh ne ei nen Fun ken wirk li chen Has ses dei ner Ta ten zu
ha ben. Du magst dei ne Über tre tun gen be ken nen und an er ken nen und
doch kei nen Ab scheu vor der Sün de ha ben; und wenn du nicht in der
Kraft Got tes der Sün de wi der stehst, wenn du dich nicht von ihr ab wen ‐
dest, so wird die se ver meint li che Bu ße nur die Ver gol dung sein, die die
Ver zie rung her vor hebt; nicht die Gna de, die in Gold ver wan delt, das das
Feu er er trägt. Du magst so gar, sa ge ich, dei ne Feh ler be ken nen, und doch
kei ne Bu ße ha ben.

Noch eins, und dann bin ich zu dem wich ti ge ren Ge dan ken ge kom men,
den ich über die sen Punkt zu ge ben ha be. Du magst ir gend ein „recht ‐
schaf fe nes Werk der Bu ße“ tun, und den noch un buß fer tig sein. Laßt
mich euch ei nen Be weis ge ben in ei ner Tat sa che, die durch gött li che Ein ‐
ge bung be glau bigt ist. Ju das ver ri et sei nen Meis ter; und nach dem er das
ge tan hat te, er griff ihn ein über wäl ti gen des Ge fühl des furcht ba ren Un ‐
rechts, das er be gan gen hat. Sei ne Schuld be grub al le Hoff nung der Bu ‐
ße, und in dem Elend der Ver zweif lung, nicht in dem Schmerz wah rer
Reue, be kann te er sei ne Sün de den Ho hen pries tern und rief: „Ich ha be
übel ge tan, daß ich un schul di ges Blut ver ra ten ha be.“ Sie spra chen: „Was
geht uns das an? Da sie he du zu.“ Dar auf warf er die Sil ber lin ge in den
Tem pel, um zu zei gen, daß er es nicht aus hal ten kön ne, den Preis der
Schuld bei sich zu tra gen, und ließ sie dort. Er ging davon und - war er
er ret tet? Nein. „Er ging bin und er häng te sich selbst.“ Und so gar da folg ‐
te ihm die Ra che Got tes: denn als er sich auf ge hängt hat te, fiel er von der
Hö he, an der er hing, und wur de in Stü cke zer schmet tert; er war ver lo ren
und sei ne See le ging ins Ver der ben. Doch seht, was die ser Mann tat. Er
hat te ge sün digt, er be kann te sein Un recht, er gab das Geld zu rück; und
nach all die sem war er ein Ver wor fe ner. Ver an laßt das uns nicht zu zit ‐
tern? Ihr seht, wie es mög lich ist, der Af fe des Chris ten zu sein, so sehr,
daß die Weis heit sel ber, wenn sie nur sterb lich ist, ge täuscht wer den
könn te.

II.
Nun, nach dem ich euch so ge warnt ha be, daß es vie le fal sche Ar ten von
Bu ße gibt, ha be ich vor, ei ni ge Be mer kun gen über wah re Bu ße zu ma ‐
chen, und über die Zei chen, an de nen wir er ken nen kön nen, ob wir je ne
„Bu ße“ ha ben, die „zum Le ben“ führt.

Zu erst laßt mich ei ni ge Irr tü mer be rich ti gen, in de nen die, die zu Je sus
Chris tus kom men, sich häu fig be fin den. Ei ner ist, daß sie oft mei nen, sie
müß ten tie fe, ent setz li che und furcht ba re Ge füh le vor den Schre cken des
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Ge set zes und der Höl le ha ben, ehe man sa gen könn te, daß sie Bu ße ge tan
ha ben. Mit wie vie len ha be ich ge spro chen, die mir ge sagt ha ben, was
ich euch nur so über set zen kann: „Ich tue nicht Bu ße ge nug, ich füh le
mich nicht ge nug als ein Sün der. Ich bin kein so gro ber und gott lo ser
Sün der ge we sen wie vie le - ich könn te fast wün schen, daß ich es ge we ‐
sen wä re; nicht weil ich die Sün de lie be, son dern weil ich den ke, daß ich
dann ein tie fe res Be wußt sein mei ner Schuld ha ben wür de und si che rer
fühl te, daß ich wirk lich zu Chris tus ge kom men sei.“

Nun ist es ein gro ßer Irr tum, sich ein zu bil den, daß die se schreck li chen
und ent setz li chen Ge dan ken an ein künf ti ges Ge richt ir gend et was mit
der Gül tig keit der „Bu ße“ zu tun hät ten. Sie sind sehr oft gar nicht die
Ga be Got tes, son dern die Ein ge bun gen des Teu fels; und selbst wo das
Ge setz wirkt und die se Ge dan ken her vor bringt, müßt ihr sie nicht als ei ‐
nen Teil der „Bu ße“ be trach ten. Sie drin gen nicht in das We sen der Bu ße
ein. „Bu ße“ ist ein Has sen der Sün de, es ist ei ne Ab kehr von der Sün de
und ein Ent schluß, sie in der Kraft Got tes zu ver las sen. Es ist mög lich,
daß ein Mensch Bu ße tut, oh ne ir gend ein furcht ba res Ge fühl der Schre ‐
cken des Ge set zes; er mag Bu ße tun, oh ne daß er die Po sau nen tö ne des
Si nai ge hört hat, oh ne mehr als ein fer nes Rol len sei nes Don ners ver ‐
nom men zu ha ben. Ein Mensch kann Bu ße tun bloß durch die Macht der
Stim me der Barm her zig keit. Ei ni ge Her zen tut Gott dem Glau ben auf,
wie Er es bei der Ly dia tat. An an de ren ar bei tet Er mit dem Schmie de ‐
ham mer des zu künf ti gen Zorns; ei ni ge öff net Er mit dem Diet rich der
Gna de, und an de re mit der Brech stan ge des Ge set zes. Es mö gen ver ‐
schie de ne We ge sein, hin ein zu kom men, aber die Fra ge ist die: Ist Er
hin ein ge kom men? Ist Er da? Es ge schieht oft, daß der Herr nicht im
Sturm oder im Erd be ben ist, son dern in dem „stil len, sanf ten Säu seln.“
Es gibt ei nen an de ren Irr tum, in dem sich vie le ar me Leu te be fin den,
wenn sie an Er ret tung den ken, und das ist der - daß sie nicht Bu ße ge nug
tun kön nen; sie bil den sich ein, wenn sie bis zu ei nem ge wis sen Grad
Bu ße tun könn ten, so wür den sie er ret tet wer den. „Herr Pas tor,“ sa gen
ei ni ge von euch, „ich ha be nicht Reue ge nug.“ Ge lieb te, laßt mich euch
sa gen, daß nicht ir gend ein au ßer or dent li cher Grad von Bu ße nö tig ist zur
Er ret tung. Ihr wißt, es gibt Gra de des Glau bens, und doch er ret tet der ge ‐
rings te Glau be. So gibt es auch Gra de der Bu ße, und der ge rings te Grad
wird zur Er ret tung der See le ge nü gen, wenn sie auf rich tig ist. Die Bi bel
sagt: ,Wer da glaubt, der wird se lig wer den,“ und wenn sie das sagt, so
schließt das das ge rings te Maß des Glau bens in sich. Das ist der Fall,
wenn sie sagt: „Tut Bu ße und wer det er ret tet.“ Das schließt auch den ge ‐
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rings ten Grad von Bu ße in sich, den ein Mensch ha ben kann. Es kommt
al les dar auf an, daß sie auf rich tig ist.

Die Bu ße ist über dies nie mals in ir gend ei nem sterb li chen Men schen
voll kom men. Wir er lan gen nie mals voll kom men Glau ben, so daß wir
ganz frei vom Zwei fel sind, und wir er lan gen nie ei ne Bu ße, die ganz frei
von Hart her zig keit wä re. Der auf rich tigs te Buß fer ti ge, den ihr kennt,
wird füh len, daß er teil wei se un buß fer tig ist. Die Bu ße ist auch ei ne fort ‐
dau ern de, le bens läng li che Hand lung. Sie wird be stän dig wach sen. Ich
glau be, ein Christ wird auf sei nem Ster be bett ei ne tie fe re Reue emp fin ‐
den als je zu vor. Es ist et was, was eu er gan zes Le ben lang ge tan wer den
muß. Sün di gen und Bu ße tun ma chen das Le ben ei nes Chris ten aus. Bu ‐
ße tun und an Je sus glau ben ma chen das Maß sei nes Glü ckes voll. Ihr
müßt nicht er war ten, daß ihr voll kom men in der „Bu ße“ sein wer det, ehe
ihr bei Je sus seid. Kein Christ kann voll kom men sein. „Bu ße“ ist ei ne
Gna den ga be. Ei ni ge Leu te pre di gen sie als ei ne Bedin gung der Er ret ‐
tung. Bedin gung des Un sinns! Es gibt kei ne Bedin gun gen der Er ret tung.
Gott gibt die Er ret tung selbst, und Er gibt sie nur de nen, de nen Er sie ge ‐
ben will. Er sagt: „Ich will mich er bar men, des sen ich mich er bar men
will.“ Wenn Gott dir al so nur die ge rings te Bu ße ge ge ben hat, wenn es
auf rich ti ge Bu ße ist, so prei se Ihn da für und er war te, daß die Bu ße im ‐
mer tie fer und tie fer wer den wird, je wei ter du kommst. Die se Be mer ‐
kung soll te, wie ich mei ne, auf al le Chris ten an ge wandt wer den.
Christ li che Män ner und Frau en, ihr fühlt, daß eu re Bu ße nicht tief ge nug
ist. Ihr fühlt, daß eu er Glau be nicht groß ge nug ist. Was sollt ihr tun? Bit ‐
tet um ei ne Ver meh rung des Glau bens, so wird er wach sen. So ist es mit
der Bu ße. Habt ihr je ver sucht, Reue zu emp fin den? Mei ne Freun de,
wenn es euch nicht ge lun gen ist, so ver traut im mer noch auf Je sus und
ver sucht je den Tag, ei nen buß fer ti ge ren Geist zu er lan gen. Er war tet
nicht, sa ge ich wie der, zu erst voll kom me ne Reue zu ha ben, auf rich tig
muß sie sein, und dann wer det ihr un ter der gött li chen Gna de von Kraft
zu Kraft ge hen, bis ihr zu letzt die Sün de has sen und ver ab scheu en wer ‐
det wie ei ne Schlan ge oder Nat ter, und dann wer det ihr der Voll kom men ‐
heit der Bu ße na he, sehr na he sein.

Die se paar Ge dan ken al so zur Er klä rung un se res Ge gen stan des. Und
jetzt fragt ihr: Was sind die Zei chen wah rer „Bu ße“ in den Au gen Got ‐
tes?

Zu erst sa ge ich euch, es ist im mer Schmerz da bei. Nie mand tut je Bu ße
für die Sün de, oh ne daß er Schmerz da bei fühlt. Mehr oder we ni ger hef ‐
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tig mag er sein, je nach der Art, in der Gott ihn be ruft und nach sei nem
frü he ren Le bens wan del; aber et was Schmerz muß da sein. Wir fra gen
nicht da nach, wann er kommt, aber zu der ei nen oder an de ren Zeit muß
er kom men, sonst ist es nicht die Bu ße des Chris ten. Ich kann te ei nen
Mann, der einst be haup te te, Bu ße ge tan zu ha ben, und es war si cher lich
ei ne Ver än de rung mit ihm vor ge gan gen, so weit das Äu ße r li che in Be ‐
tracht kam; aber ich konn te nie se hen, daß er ei nen wirk li chen Schmerz
über die Sün de hat te und ich sah auch kei ne Zei chen der Bu ße an ihm,
als er be kann te, an Je sus zu glau ben. Ich nahm an, daß es bei die sem
Mann ei ne Art von ek sta ti schem Sprung in die Gna de ge we sen sei; und
ich fand spä ter, daß er wie der ei nen eben sol chen ek sta ti schen Sprung in
die Schuld ge tan hat te. Er war kein Schaf Got tes, denn er war nicht in
der Bu ße ge wa schen. Al le Kin der Got tes sind dort ge wa schen, als sie
von ihren Sün den be kehrt wur den. Nie mand kann zu Chris tus kom men
und wis sen, daß ihm ver ge ben ist, oh ne zu füh len, daß die Sün de ein has ‐
sens wer tes Ding ist, denn sie tö te te Je sus.

Ihr, die ihr trä nen lo se Au gen, un ge beug te Knie, un ge bro che ne Her zen
habt, wie könnt ihr den ken, daß ihr er ret tet seid? Das Evan ge li um ver ‐
heißt das Heil nur de nen, die wirk lich Bu ße tun. Da mit ich aber nicht ei ‐
ni ge von euch ver let ze und euch füh len las se, was ich nicht beab sich ti ge,
laßt mich be mer ken, daß ich nicht so gen will, ihr müßt wirk li che Trä nen
ver gie ßen. Ei ni ge Men schen ha ben ei ne so har te Kon sti tu ti on, daß sie
nicht in der La ge sind, ei ne Trä ne zu ver gie ßen. Ich ha be ei ni ge ge kannt,
die fä hig wa ren zu seuf zen und zu äch zen, aber Trä nen woll ten nicht
kom men. Nun, ich sa ge, daß, ob wohl die Trä ne oft ei nen Be weis der Bu ‐
ße ge währt, ihr doch ,Bu ße zum Le ben“ oh ne sie ha ben könnt. Das, wo ‐
von ich wün sche, daß ihr es ver steht, ist, daß wirk li ches Leid we gen der
Sün de da sein muß. Wenn das Ge bet nicht laut ist, muß es im Ver bor ge ‐
nen sein. Es muß ein Äch zen da sein, wenn kein Wort da ist, es muß ein
Seuf zen da sein, wenn kei ne Trä ne da ist, um die Bu ße zu zei gen, wenn
es auch nur ge ring ist. Es muß in die ser Bu ße, den ke ich, nicht nur Leid,
son dern auch Tun sein - prak ti sche Bu ße. Es ist nicht ge nug, zu sa gen:
„Wir füh len Leid und Reu'
Und täg lich dann be ge hen
die al te Sünd' aufs neu'„.

Vie le Leu te sind sehr trau rig und reu mü tig we gen ih rer ver gan ge nen
Sün den. Hört sie spre chen: „O!“ sa gen sie, „es tut mir sehr leid, daß ich
ein Trun ken bold ge we sen bin, und ich be trau e re auf rich tig, daß ich in
die se Sün de ge fal len bin; ich be kla ge tief, daß ich es ge tan ha be.“ Dann
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ge hen sie ge ra de wegs nach Hau se, und wenn es ein Uhr am Sonn tag ist,
wer det ihr sie wie der da bei fin den. Und doch sa gen sol che Leu te, daß sie
Bu ße ge tan ha ben. Glaubt ihr ih nen, wenn sie sa gen, daß sie Sün der sind,
aber die Sün de nicht lie ben? Sie mö gen sie für den Au gen blick nicht lie ‐
ben, aber kön nen sie auf rich tig buß fer tig sein und dann hin ge hen, und
un mit tel bar dar auf wie der in der sel ben Wei se Got tes Ge bo te über tre ten
wie zu vor? Wie kön nen wir euch glau ben, wenn ihr im mer wie der Got tes
Ge bo te über tre tet und eu re Sün de nicht ver laßt? Wir er ken nen ei nen
Baum an sei nen Früch ten, und ihr, die ihr buß fer tig seid, wer det Wer ke
der Bu ße her vor brin gen.

Ich ha be oft ge dacht, das Bei spiel, das ein from mer Pre di ger einst er zähl ‐
te, sei sehr schön und zei ge die Macht der Bu ße. Er hat te über die Bu ße
ge pre digt und im Ver lauf der Re de von der Sün de des Steh lens ge spro ‐
chen. Auf dem Heim weg ge sell te sich ein Ar bei ter zu ihm, und der Pre ‐
di ger be merk te, daß er et was un ter sei nem Rock ver bor gen hielt. Er sag te
ihm, er brau che ihn nicht wei ter zu be glei ten, aber der Mann be stand dar ‐
auf. End lich sag te er: „Ich ha be ei nen Spa ten un ter dem Arm, den ich auf
je nem Ho fe stahl; ich hör te Sie über die Sün de des Steh lens pre di gen,
und ich muß ge hen und ihn wie der da hin brin gen.“ Das war auf rich ti ge
Bu ße, die ihn ver an laß te, zu rück zu ge hen und das Ge stoh le ne wie der zu ‐
rück zu brin gen. Es war wie bei je nen Süd see-In su la nern, die der Mis si o ‐
na re Klei dungs stü cke und Haus ge rät stah len, doch als sie wirk lich be ‐
kehrt wa ren, brach ten sie sie al le zu rück. Aber wie vie le von euch sa gen,
daß sie Bu ße tun, und doch kommt nichts da nach; ei ne sol che Bu ße ist
kein Fin ger schnip pen wert. Die Leu te be reu en auf rich tig, so sa gen sie,
daß sie ei nen Dieb stahl be gin gen oder daß sie ei ne Spiel höl le ge hal ten
ha ben; aber sie sor gen da für, daß al ler Ge winn zu ih rer Ge müt lich keit
ver wandt wird. Wah re „Bu ße“ wird „recht schaf fe ne Wer ke der Bu ße“
her vor brin gen; sie wird tä ti ge Bu ße sein.
Doch wei ter. Ihr könnt an die ser Pro be se hen, ob eu re Bu ße echt ist. Ist
sie be stän dig oder nicht? Man che Bu ße ist wie die hek ti sche Rö te auf der
Wan ge des Schwind süch ti gen, die kein Zei chen der Ge sund heit ist. Man ‐
ches Mal ha be ich ei nen jun gen Mann in ei ner Flut von neu er lang ter,
aber un ge sun der Fröm mig keit ge se hen, und er hat ge meint, daß er im
Be griff sei, Bu ße für sei ne Sün den zu tun. Ei ni ge Stun den lang war er
tief zer knirscht vor Gott, und wo chen lang gab er sei ne Tor hei ten auf. Er
be sucht das Ge bets haus und re det wie ein Kind Got tes. Aber er geht zu ‐
rück zu sei nen Sün den, wie der Hund zu dem, was er ge spien hat. Der
bö se Geist ist wie der zu rück ge kehrt in sein Haus und hat „sie ben Geis ter
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zu sich ge nom men, die är ger sind denn er selbst, und wird her nach mit
die sem Men schen är ger denn vor hin.“

Wie lan ge hat dei ne Bu ße an ge dau ert? Währ te sie mo na te lang oder kam
und ging sie plötz lich? Du sag test: „Ich will mich der Ge mein de an ‐
schlie ßen - ich will dies tun, je nes und et was an de res für Got tes Sa che.“
Führst Du die se Wer ke fort? Glaubst du, daß dei ne Bu ße sechs Mo na te
dau ern wird? Wird sie zwölf Mo na te an hal ten? Wird sie an hal ten, bis du
in dein Lei chen tuch gehüllt wirst? Aber ich muß noch ei ne Fra ge tun.
Denkst du, daß du dei ne Sün den be reu en wür dest, wenn dir kei ne Stra fe
vor Au gen ge stellt wür de? Oder be reust du, weil du weißt, daß du auf
ewig be straft wer den wirst, wenn du in dei nen Sün den bleibst? An ge ‐
nom men, ich sa ge dir, daß es gar kei ne Höl le gibt, daß du, wenn es dir
ge fällt, flu chen darfst, und daß du, wenn du willst, oh ne Gott le ben
kannst. An ge nom men, es gä be kei nen Lohn für die Tu gend und kei ne
Stra fe für die Sün de, was wür dest du wäh len? Kannst du heu te ehr lich
sa gen: „Ich weiß, daß ich durch Got tes Gna de die Ge rech tig keit wäh len
wür de, wenn kein Lohn da für in Aus sicht wä re, wenn nichts durch die
Ge rech tig keit zu ge win nen und nichts durch die Sün de zu ver lie ren wä ‐
re.“ Je der Sün der haßt sei ne Sün de, wenn er dem Höl len ra chen na he
kommt, je der Mör der haßt sein Ver bre chen, wenn er an den Gal gen
kommt; ich fand nie, daß ein Kind sei nen Feh ler so sehr haß te, wie wenn
es da für be straft wer den soll te. Wenn du kei ne Ur sa che hät test, den Höl ‐
len schlund zu fürch ten, - wenn du wüß test, daß du dein Le ben der Sün de
hin ge ben könn test und doch straf los bleibst, wür dest du im mer noch füh ‐
len, daß du die Sün de haßt und daß du kei ne Sün de be ge hen könn test,
woll test, aus ge nom men aus Schwach heit des Flei sches? Wür dest du im ‐
mer noch Hei lig keit wün schen? Wür dest du im mer noch wün schen, wie
Chris tus zu le ben? Wenn ja, - wenn du dies in Auf rich tig keit sa gen
kannst - wenn du dich so zu Gott be kehrst und dei ne Sün de mit ei nem
ewi gen Haß haßt, dann brauchst du nicht zu fürch ten, daß du kei ne „Bu ‐
ße zum Le ben“ hät test.

III.
Nun kommt der drit te und letz te Punkt, und der ist, daß wir die Gü te
Got tes prei sen wol len, die den Men schen „Bu ße zum Le ben“ ver leiht.
,Bu ße“, mei ne lie ben Freun de, ist die Ga be Got tes. Es ist ei ne je ner
geist li chen Gna den, die das ewi ge Le ben si chern. Es ist das Wun der der
gött li chen Barm her zig keit, daß sie nicht nur den Weg des Heils be rei tet,
daß sie nicht nur die Men schen ein lädt, Gna de zu emp fan gen, son dern
daß sie so gar die Men schen wil lig macht, er ret tet zu wer den. Gott be ‐
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straf te sei nen Sohn Je sus Chris tus für un se re Sün den, und da mit be rei te te
Er das Heil für al le sei ne ver lo re nen Kin der. Er sand te sei nen Pre di ger;
der Pre di ger lehrt die Men schen Bu ße tun und glau ben und ar bei tet da ‐
hin, sie zu Gott zu brin gen. Sie wol len nicht auf den Ruf hö ren und ver ‐
ach ten den Pre di ger. Aber dann wird ein an de rer Bo te ge sandt, ein
himm li scher Bo te, dem es nicht miß lin gen kann. Er for dert die Men ‐
schen auf, Bu ße zu tun und sich zu Gott zu be keh ren. Ih re Ge dan ken
sind et was wun der lich, aber nach dem Er, der gött li che Geist, an ih nen
ge ar bei tet hat, da ver ges sen sie, wie sie frü her wa ren und tun Bu ße und
keh ren um.

Nun, was wür den wir tun, wenn wir be han delt wür den, wie Gott be han ‐
delt wor den ist? Wenn wir ein Abend es sen oder ein Fest be rei tet und Bo ‐
ten aus ge sandt hät ten, um die Gäs te ein zu la den, was wür den wir tun?
Meint ihr, wir wür den uns die Mü he ma chen, her um zu ge hen, al le zu be ‐
su chen und sie zum Kom men be we gen? Und wenn sie sä ßen und sag ten,
sie könn ten nicht es sen, wür den wir ih nen den Mund auf tun? Wenn sie
im mer noch er klär ten, sie könn ten nicht es sen, wür den wir fort fah ren, sie
zu nö ti gen, es doch zu tun? Ah, Ge lieb te, ich glau be, ihr wür det es nicht
tun. Wenn ihr die Ein la dungs brie fe un ter zeich net hät tet, und die Ein ge la ‐
de nen nicht zu eu rem Fest kom men woll ten, wür det ihr nicht sa gen: „Ihr
sollt es nicht ha ben.“
Aber was tut Gott? Er sagt: „Nun will ich ein Fest ma chen, ich will die
Leu te ein la den, und wenn sie nicht her ein kom men, so sol len mei ne Die ‐
ner aus ge hen und sie her ein ho len. Ich will mei nen Knech ten sa gen: Geht
hin aus auf die Land stra ßen und an die Zäu ne und nö tigt sie, her ein zu ‐
kom men, da mit sie Teil neh mer an dem Fest sein mö gen, das ich be rei tet
ha be.“

Ist es nicht ei ne er staun li che Tat gött li cher Barm her zig keit, daß Er sie
tat säch lich wil lig macht zu kom men? Er tut es nicht durch Zwang, son ‐
dern ge braucht ei ne sanf te, güt li che Über re dung. Sie sind zu erst so we ‐
nig be reit, er ret tet zu wer den, wie sie nur sein kön nen; ,Aber,“ spricht
Gott, „das ist nichts, ich ha be die Macht, sie zu mir zu be keh ren, und ich
will es tun.“

Der Hei li ge Geist prägt dann das Wort Got tes dem Ge wis sen sei ner Kin ‐
der in ei ner so ge seg ne ten Wei se ein, daß sie sich nicht län ger wei gern
kön nen, Je sus zu lie ben. Merkt euch, nicht durch ir gend wel chen Zwang
ge gen den Wil len, son dern durch ei nen sanf ten, geist li chen Ein fluß, der
den Wil len än dert. O, ihr ver lo re nen und zu Grun de ge rich te ten Sün der,
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steht hier still und be wun dert mei nes Meis ters Barm her zig keit. Er setzt
nicht nur ein Mahl von gu ten Din gen vor die Men schen hin, son dern Er
be wegt sie zu kom men und dar an teil zu neh men und zwingt sie, beim
Fest mahl zu blei ben, bis Er sie in die ewi gen Woh nun gen trägt. Und
wenn Er sie hin auf trägt, sagt Er zu je dem: „Ich ha be dich je und je ge ‐
liebt, dar um ha be ich dich zu mir ge zo gen aus lau ter Gü te. Nun, liebst du
mich?“ ,O Herr!“ ru fen sie, „Dei ne Gna de die uns hier her bringt, be ‐
weist, daß Du uns liebst, denn wir wa ren nicht wil lig, zu ge hen. Du sag ‐
test, ihr sollt ge hen, wir sag ten, wir woll ten nicht, aber Du hast ge macht,
daß wir gin gen. Und nun, Herr, wir prei sen Dich und lie ben Dich für die ‐
se Macht. Es war ein sü ßer Zwang. Ich war ein wi der stre ben der Ge fan ‐
ge ner, aber jetzt bin ich wil lig ge macht.“

„Hilf, o Herr Je sus, hilf Du mir,
Daß ich noch heu te komm zu Dir,
Und Bu ße tu' den Au gen blick,
Eh' mich der schnel le Tod hin rück';
Auf daß ich heut' und je der zeit
Zu mei ner Heim fahrt sei be reit.“
Nun wohl, was sagt ihr? Ei ni ge von euch wer den sa gen: „Herr Pas tor,
ich ha be lan ge Zeit ver sucht, Bu ße zu tun. In Lei den und Schmer zen ha ‐
be ich ge be tet und ver sucht zu glau ben und al les zu tun, was ich kann.“
Ich will dir noch et was an de res sa gen: Du magst lan ge Zeit ver su chen,
ehe du im stan de bist, es zu tun. Das ist nicht der Weg, da hin zu ge lan gen.
Ich hör te von zwei Her ren, die reis ten. Der ei ne sag te zu dem an de ren:
„Ich weiß nicht, wie es ist, aber Sie schei nen im mer an Ih re Frau und
Kin der zu den ken und an al les, was zu Hau se ge schieht, und es scheint,
als wenn Sie al les in Ih rer Um ge bung da mit ver bin den; aber ich ver su ‐
che, mir die Mei ni gen be stän dig in Er in ne rung zu brin gen, und doch
kann ich es nie.“ ,Nein, sag te der an de re, „das ist ge ra de der Grund - weil
Sie es ver su chen. Wenn Sie ih re Fa mi lie mit je dem klei nen Um stand, der
uns be geg net, ver bin den könn ten, so wür den Sie sich leicht an sie er in ‐
nern. Ich den ke zu der und der Zeit: nun ste hen sie auf; zu der und der
Zeit - nun sind sie bei der Mor gen an dacht; zu der und der Zeit - nun sind
sie beim Früh stück. In die ser Art ha be ich sie stets vor mir.“

Ich den ke, mit der „Bu ße“ ver hält es sich eben so. Wenn je mand sagt:
„Ich will glau ben,“ und ver sucht sich durch ir gend wel che me cha ni sche
Mit tel in die Bu ße hin ein zu ar bei ten, so ist das ei ne Ab ge schmackt heit,
und er wird es nie zu stan de brin gen. Die Wei se, wie er zur Bu ße kom ‐
men muß, ist, durch Got tes Gna de zu glau ben und an Je sus zu den ken.
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Wenn er sich die ver wun de te, blu ten de Sei te vor stellt, die Dor nen kro ne,
die Schmer zens trä nen - wenn er sich al les vor malt, was Chris tus ge lit ten
hat, so will ich mich da für ver pflich ten, daß er sich buß fer tig zu Ihm
wen den wird. Ich möch te, was ich an Ruf in geist li chen Din gen ha be,
ein set zen, daß ein Mensch un ter Got tes Hei li gem Geist das Kreuz Chris ti
nicht oh ne ein ge bro che nes Herz be trach ten kann. Wenn es nicht so ist,
so ist mein Herz ver schie den von dem je des an de ren Men schen. Ich ha be
nie ei nen Men schen ge kannt, der über das Kreuz nach ge dacht und es be ‐
trach tet hat, der nicht ge fun den hät te, daß es „Bu ße“ und Glau ben er ‐
zeug te.

Wir bli cken auf Je sus Chris tus, wenn wir er ret tet wer den wol len, und sa ‐
gen dann: „Er staun li ches Op fer! daß Je sus so starb, um Sün der zu er ret ‐
ten!“ Wenn du Glau ben willst, er in ne re dich, daß Er ihn gibt; wenn du
Bu ße willst, Er gibt sie; wenn du das ewi ge Le ben willst, Er gibt es
reich lich. Er kann dich zwin gen, dei ne gro ße Sün de zu füh len und dich
Bu ße tun las sen beim An blick des Kreu zes auf Gol ga tha und beim Ton
des größ ten, tiefs ten To des schrei es: „Eli, Eli, la ma sa bacht ha ni!“ „Mein
Gott, mein Gott, war um hast Du mich ver las sen!“ Das wird „Bu ße“ er ‐
zeu gen, es wird dich zum Wei nen brin gen, so daß du sprichst:
„Ach, blu te te mein teu rer Hei land
Und starb mein Herr für mich?“

Al so Ge lieb te, wenn ihr Bu ße ha ben wollt, so ist dies mein bes ter Rat für
euch - blickt auf Je sus. Und mö ge der Ge ber al ler „Bu ße zur Se lig keit“
euch be wah ren vor den fal schen Ar ten der Bu ße, die ich be schrie ben,
und euch je ne „Bu ße“ ge ben, die zum Le ben ist.

„Er wach' o Mensch, er wa che,
Steh' auf vom Sün den schlaf.
Es kommt des Höchs ten Ra che
Und sei ne schwe re Straf'.
Mit Schre cken und mit Un ge stüm
Und sucht die Sün der heim im Grimm,
Die auf der Er de woh nen;
Der Herr wird zor nig loh nen
Und nur der From men scho nen.
Be keh re Du uns, Her re,
So wer den wir be kehrt.
Ach, führ' uns aus der Ir re
Zu Dei ner from men Herd'!
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Ver zeih', was wir bis her ge tan,
Nimm uns durch Chris tus wie der an;
Laß Dei nen Geist uns lei ten,
Daß wir zu al len Zei ten
Dein hei lig' Lob aus brei ten.“

Charles Had don Spur ge on - Grün de,
wes halb oft die vor nehms ten un ter den
Sün dern se lig wer den.
Ein Grund ist der, daß da durch die un um schränk te Macht der gött li chen
Gna de ins Licht ge stellt wer den soll. Auf kein Ju wel in sei ner Kro ne ist
Gott so ei fer süch tig wie auf sei ne un um schränk te Macht. „Wel chem ich
gnä dig bin, dem bin ich gnä dig, und wes sen ich mich er bar me, des er bar ‐
me ich mich.“ (Röm. 9,15). Wenn Er nun den Ehe bre cher, wenn Er den
Ver fol ger sei ner Aus er wähl ten er ret tet und se lig macht, so müs sen al le
Men schen se hen, daß es Got tes Fin ger ist und daß Er sei ne Gü te und Lie ‐
be wal ten läßt nach dem Vor satz sei nes un um schränk ten und un er forsch ‐
li chen Wil lens. Er er wählt den vor nehms ten un ter den Sün dern, da mit Er
al len Men schen zei ge: „Das Un ed le vor der Welt und das Ver ach te te hat
Gott er wählt, und das da nichts ist, daß Er zu nich te ma che, was et was ist;
auf daß sich vor Ihm kein Fleisch rüh me.“ (1 Kor. 1,28.29)
Ein an de rer Grund ist: daß Er sei ne gro ße Macht be weist. O, wie wird
doch die Höl le so wü tend, wenn ei ner ih rer Hel den ge fällt wird! Wenn
ih re Go li athe zu Bo den sin ken, wie flie hen da die Phi lis ter so wild
davon! Wie wi der hallt der Him mel von Tri umph ge sang, wenn ein gro ßer
Sün der ein Sie ges zei chen der gött li chen All macht wird! Und wie re den
die Men schen mit so eif ri ger Zun ge von den gro ßen und ge wal ti gen Ta ‐
ten Got tes, wenn der Säu fer, der Flu cher, der Dieb ab ge wa schen und zu
Hei li gen wer den! Was gab es für ein Auf se hen zu El stow, als man sich
öf fent lich im Wirts haus frag te: „Ihr kennt doch den John Buny an?“ „Si ‐
cher ken nen wir ihn; du meinst den Bur schen, der beim Ke gel spiel im ‐
mer der ers te war, und der es beim Trin ken im mer am längs ten aus hielt?“
„Gut, wißt ihr auch, daß er ges tern in Bed ford ge pre digt hat?“ „Was!“
ruft ei ner, „der hat in Bed ford ge pre digt? Eher hät te ich ge dacht, daß der
Teu fel pre digt als John Buny an! Was muß es doch et was Wun der ba res
ums Evan ge li um sein, daß es ei nen Men schen so ganz und gar um wan ‐
deln kann!“ Und doch war es wahr, und John Buny an, der Bier haus be sit ‐
zer, wuß te mehr vom Ab grund des Ver der bens und mehr von der himm ‐
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li schen Stadt, die jen seits des dunk len Stro mes glänzt, als die meis ten
sei ner Zeit ge nos sen. Es zeigt die Macht und die Un um schränkt heit Got ‐
tes, wenn sol che Men schen er ret tet und se lig wer den.

Und dann: wie sehr be weist es Got tes Gna de! Wenn ich zu wei len von
Men schen, die das Heil such ten, Be su che emp fing, so sah ich manch mal
meh re re nach ein an der zu mir kom men, die in from men Krei sen ge bo ren
und er zo gen wur den, und ich muß te Gott um ihret wil len prei sen; aber es
kam wohl et wa auch ein mal ei ner, des sen Mit tei lun gen haar sträu bend
wa ren; und es woll te mit dem Er zäh len nicht recht vor an, son dern es gab
Seuf zer und Trä nen und Schluch zen; und doch, wenn es zu En de war
und al les auf ge deckt, sa ßen zwei da und wein ten mit ein an der - ich könn ‐
te kaum sa gen, wer da bei hef ti ger ge weint hat - der ei ne wein te, weil ihm
Gna de wi der fah ren war, und der an de re, weil er in ihm die sel be Gna de
er kann te, die er an sich selbst hat te er fah ren dür fen. O, wenn gro ße Sün ‐
der ih re Er fah run gen er zäh len, dann sind sie so ge ra de und un um wun ‐
den, so deut lich! Da wird nichts ver tuscht; da wird nicht lan ge ge grü belt,
wann oder wie sie be kehrt wur den, son dern sie sind eben da. Sie sa gen:
O Herr, das muß von Gott sein; es ist ei ne sol che Ver än de rung in mir
vor ge gan gen, daß nichts ei nen Lö wen so in ein Lamm hät te ver wan deln
kön nen, nichts den Ra ben in die Tau be, als al lein die gött li che Gna de!“
In gro ßen Sün dern of fen bart sich die Gna de Got tes.
Manch mal wer den gro ße Sün der des halb von Gott be ru fen, da mit auch
an de re her bei ge lockt wer den. Ihr wißt, daß, wenn ir gend ein gro ßer Sün ‐
der Gna de fin det, man che See len ge ra de zu sa gen: „O, dann ist auch für
mich noch Gna de zu hof fen.“ Ich freue mich, ja, von gan zem Her zen
freue ich mich, daß es ei nen Ma nas se, ei nen Da vid, ei nen Sau lus von
Tar sus ge ge ben hat, und ich freue mich be son ders, daß sie in der Bi bel
ste hen. Die Gott lo sen su chen sich die se Sün den ge schich ten her aus und
la chen über uns und spre chen: ,Seht, das sind eu re Hei li gen!“ - Ach! das
kön nen wir schon er tra gen, weil wir sa gen kön nen: „Nein, dort steht, was
sie als na tür li che Men schen ge we sen sind; aber sie sind trotz dem se lig
ge wor den durch die er wäh len de Gna de Got tes, der die Men schen se lig
macht durch den Glau ben und nicht we gen ih rer Wer ke.“ (Vgl. Eph.
2,8.9)

Ich glau be frei lich, daß der Fall Da vids un ter Tau sen den, ja, un ter Mil li o ‐
nen von Sün den fäl len ganz ein zig da steht. Der An stoß, den er bei sei nen
Leb zei ten ge ge ben hat, war je den falls sehr groß, aber der un be re chen ba ‐
re Se gen, der der gro ßen Ge mein schaft al ler Gläu bi gen al ler Zei ten und
Völ ker aus sei nen Buß psal men zu ström te, stellt den Scha den, den Da ‐
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vids Fall der Ge mein de Got tes sei ner Zeit tat, weit in den Schat ten.
Nicht, daß dar aus für den Sün der ei ne Min de rung sei ner Schan de ent ‐
sprän ge, son dern es er wächst dar aus dem Hei land um so grö ße re Eh re,
wo die Sün de zu erst so mäch tig war und dann die Gna de noch weit
mäch ti ger wur de. Wir kön nen die sen Fle cken schon er tra gen um des
Lich tes wil len, das aus die ser Son ne zu uns strahlt.

Ihr Sün der, ihr al le, zählt euch mei net we gen zu den ge rin gen Sün dern,
wenn eu er Le ben nie von gro ben Sün den be fleckt wur de (und es soll te
mich freu en, wenn das der Fall wä re), aber laßt euch we nigs tens her bei ‐
lo cken durch die Tat sa che, daß der gro ße Sün der zu Je sus kommt und
ab ge wa schen und se lig wird. Ich ha be vom Ele fan ten er zäh len hö ren,
daß er oft, ehe er ei ne Brü cke be tritt, mit dem Rüs sel oder mit ei nem Fuß
zu erst un ter sucht, wie fest sie sei. Er will sich über zeu gen, ob sie stark
ge nug sei, denn er ver traut die gro ße Last sei nes Kör pers kei nem Bau ‐
werk an, das nur für Pfer de und Fuß gän ger be rech net ist. Dann erst,
wenn er die Brü cke ge prüft hat und sie stark ge nug fin det, setzt er sei nen
Weg fort, und sein ge wal ti ger Rie sen leib schrei tet über den tie fen Strom
hin weg. Nun stellt euch vor, wir stän den am an de ren Ufer und sprä chen
un se re Be fürch tung aus, die Brü cke kön ne uns nicht tra gen! Da wä re
doch un ser Un glau be un be greif lich. Und so ist es, wenn ihr ei nen gro ßen
Sün de re le fant wie den Apo stel Pau lus, über die Brü cke der Gna de ein ‐
her stamp fen seht und da bei kein Brett knarrt und die Brü cke un ter der
Last nicht ein mal zit tert, dann, den ke ich, dürft ihr hau fen wei se kom men
und sa gen: „Sie trägt uns, denn ihn hat sie auch ge tra gen; wir kön nen
auch hin über, denn der vor nehms te un ter den Sün dern hat in den Him mel
kom men kön nen!“

Ein Wort an of fen ba re Ver leug ner und
Na men chris ten
«Was dünkt euch aber? Es hat te ein Mann zwei Söh ne und ging zu
dem ers ten und sprach. Mein Sohn, ge he hin und ar bei te heu te in
mei nem Wein ber ge. Er ant wor te te und sprach: Ich will es nicht tun.
Da nach reu te es ihn und ging hin. Und er ging zum an de ren und
sprach gleich al so. Er ant wor te te aber und sprach: Herr, ja, und
ging nicht hin. Wel cher un ter den zwei en hat des Va ters Wil len ge ‐
tan»? Sie spra chen zu ihm: Der ers te. Je sus sprach zu ih nen:
«Wahr lich ich sa ge euch: die Zöll ner und Hu ren mö gen wohl eher
ins Him mel reich kom men denn ihr. Jo han nes kam zu euch und lehr ‐
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te euch den rech ten Weg, und ihr glaub tet ihm nicht; aber die Zöll ‐
ner und Hu ren glaub ten ihm. Und ob ihr es wohl sa het, ta tet ihr
den noch nicht Bu ße, daß ihr ihm da nach auch ge glaubt hät tet.»
Mat. 21,28-32

Der An blick die ses wei ten Rau mes und die ser ge dräng ten Ver samm lung
er in nert mich an ei ne an de re An sicht aus glü ck li cher wei se längst ver gan ‐
ge nen Ta gen in den Am phi the a tern des al ten rö mi schen Rei ches. Rund
um her, Rei he an Rei he saß die ver sam mel te Men ge mit ihren grau sa men
Au gen und ei ser nen Her zen. Im Mit tel punkt stand ein ver las se ner,
freund lo ser Mann, der war te te, bis der Lö wen kä fig ge öff net wur de, um
sich als Zeu ge Je sus Chris ti und als Op fer der Volks wut dem To de hin zu ‐
ge ben. Es war da mals nicht schwer, die Gläu bi gen von den Un gläu bi gen
zu un ter schei den. Der ge dan ken lo ses te Fremd ling wür de so gleich bei
sei nem Ein tritt er kannt ha ben, wer der Jün ger Je sus war und wer die
Fein de des Ge kreu zig ten. Da stand der mu ti ge, ru hi ge Jün ger Je sus zum
Ster ben be reit und rund um her in den mäch ti gen Räu men des Ko los se ‐
ums oder des Am phi the a ters ei ner Pro vin zi al stadt sa ßen Ma tro nen und
Ed le, Fürs ten und Bau ern, Ple be jer und Pa tri zi er, Se na to ren und Sol da ten
und al le gaff ten mit dem sel ben grim mi gen, mit leid lo sen Blick hin un ter,
al le be geis tert für ih re heid nischen Göt ter und vor Freu de jauch zend
beim An schau en des To des kamp fes des ver haß ten Jün gers des Ge kreu ‐
zig ten, der ge schlach tet wur de, um den Rö mern ei nen Fei er tag zu be rei ‐
ten. Ein ganz an de rer An blick bie tet sich mir heu te un ter viel glü ck li che ‐
ren Um stän den. Aber ach, es ist heu te ei ne viel schwie ri ger Auf ga be, die
Spreu vom Wei zen, das Ed le vom Nied ri gen zu un ter schei den als da ‐
mals, als die Apo stel zu Ephe sus mit den wil den Tie ren kämpf ten. Hier
in die sem Raum sind, wie ich hof fe, Hun der te, wenn nicht Tau sen de, die
be reit wä ren, für den Herrn Je sus zu ster ben. In den vol len Sit zen kön nen
wir Hun der te zäh len, die den Na men und das Evan ge li um des Na za re ‐
ners an neh men. Doch fürch te ich, daß un ter den Tau sen den, die hier ver ‐
sam melt sind, vie le Fein de des Soh nes Got tes sind, die Sei ne ge rech ten
For de run gen ver ges sen, die die Sei le der Lie be, die sie an Sei nen Thron
bin den soll ten, zer rei ßen, und die sich nie der mäch ti gen Lie be un ter wor ‐
fen ha ben, die sich an Sei nem Kreu ze und in Sei nen Wun den zeigt. (Ich
kann es nicht ver su chen), die se zu tren nen. Ihr müßt mit ein an der wach ‐
sen bis zur Zeit der Ern te. Euch zu tei len, wä re ei ne Auf ga be, die in die ‐
ser Stun de kei ne En gel aus füh ren könn te, die sie aber ei nes Ta ges leicht
voll brin gen wer den, wenn sie auf ihres Herrn Be fehl zur Ern te zeit erst
das Un kraut in Bün del bin den und ver bren nen und dann den Wei zen in



30

des Herrn Scheu ne sam meln wer den. Ich wer de es nicht ver su chen, die se
Tren nung vor zu neh men, aber ich for de re je den auf, es für sich selbst zu
ver su chen. Ich sa ge euch Jüng lin gen und Jung frau en, Män nern und Frau ‐
en, prüft euch heu te, ob ihr im Glau ben steht. Neh me nie mand als selbst ‐
ver ständ lich an, daß er ein Christ sei, weil er dem Na men nach ei ner
christ li chen Ge mein schaft an ge hört. Rich te nie mand sei nen Nächs ten
son dern sich selbst. Zu ei nem je den von euch sa ge ich mit tie fem Ernst:
las set eu er Ge wis sen ei ne Tei lung ma chen und laßt den Ver stand zwi ‐
schen dem, der Gott fürch tet und dem, der ihn nicht fürch tet, un ter schei ‐
den. Ob wohl kein Mann in Lein wand mit dem Schreib zeug um her geht
und al len ein Zei chen an die Stir ne macht, die über die Greu el, die in der
Stadt ge sche hen, seuf zen und jam mern, so laßt das Ge wis sen das
Schreib zeug neh men und ehr lich das Zei chen ma chen oder das güns ti ge
Zei chen fort las sen. Fra ge sich je der die sen Mor gen: «Bin ich auf der Sei ‐
te des Herrn? Bin ich für Je sus oder für sei ne Fein de? Samm le ich mit
Ihm oder zer streue ich?» Teilt euch, wie ihr an je nem Ta ge zur Lin ken
oder zur Rech ten ste hen wer det, wenn ent we der das Reich des Va ters
oder die Ver damm nis eu er ewi ges Los sein wird.

Wenn die se Ver samm lung in zwei La ger ge teilt wä re und wir von dem
ei nen Teil sa gen könn ten, daß sie ei nen Bund mit Gott ge macht ha ben
und der an de re Teil aus Fein den Got tes durch Wer ke der Un ge rech tig keit
be steht, so se hen wir die Not wen dig keit, durch ei ne per sön li che Sicht
noch ei ne Tei lung un ter ih nen vor zu neh men, denn ob wohl sie al le gleich
un gläu big, oh ne Ver ge bung und nicht er ret tet sind, so sind sie doch nicht
gleich in den Le bens ver hält nis sen und der äu ße ren Er schei nung ih rer
Sün den. Ob wohl sie dar in gleich sind, daß sie oh ne Chris tus sind, so sind
sie doch sehr ver schie den in ih rer geist li chen und sitt li chen Stel lung. Ich
ha be das Ver trau en, daß ich zu mei nem Text für die se heu ti ge Ver samm ‐
lung durch den Geist Got tes ge lei tet wor den bin, da die ser ei nen sol chen
Cha rak ter hat, daß er, wäh rend er mich be fä higt, die gan ze Mas se der
Un be kehr ten an zu re den, mir die Ge le gen heit gibt, ei nes je den Ge wis sen
zu tref fen durch das Tei len der Un be kehr ten in zwei Klas sen. Möch te
doch für je den Teil der Un be kehr ten heu te ein Se gen be reit sein.
Nun wol len wir zu erst zu de nen re den, die of fen Gott un ge hor sam sind,
und dann zu de nen, die ihm schein bar un ter tä nig sind.

I.
Zu erst al so ein Wort an die je ni gen, die im of fe nen Un ge hor sam ge gen
Gott sind. Gott hat zu euch ge sagt, wie zu al len, die das Evan ge li um hö ‐
ren: «Sohn, ar bei te in mei nem Wein ber ge,» und ihr habt er wi dert, viel ‐
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leicht ehr lich, ge wiß aber sehr kühn, un freund lich und un ge recht: «Ich
will nicht.» Du hast kein Ge heim nis dar aus ge macht, son dern auf die
Auf for de rung dei nes Schöp fers rund weg ei ne ab schlä gi ge Ant wort ge ge ‐
ben. Du hast dei ne Mei nung deut lich aus ge spro chen, nicht nur in Wor ‐
ten, son dern in ei ner stär ke ren und nicht miß zu ver ste hen den Wei se, denn
Ta ten re den lau ter als Wor te. Du hast im mer wie der durch dei ne Ta ten
ge sagt: «Ich will Gott nicht die nen oder an Sei nen Sohn Je sus glau ben.»
Mein lie ber Freund, ich freue mich, dich heu te mor gen hier zu se hen,
und hof fe, daß die Sa che mit dir sich än dern wer de, ehe du die se Hal le
ver läßt, aber bis jetzt hast du dich noch nicht ein mal ei nem äu ße ren Ge ‐
hor sam ge gen Gott un ter wor fen, son dern in je der Wei se ge sagt: «Ich will
nicht!» Durch die Tat hast du ge sagt: «Ich will Gott nicht ver eh ren. Ich
will sonn tags nicht in den Got tes dienst ge hen; es ist mir un er träg lich
lang wei lig. Ich will mei nem Schöp fer kei nen Dank sin gen. Ich will nicht
vor ge ben, mei nen Schöp fer zu eh ren, den ich nicht lie be. Ich will nicht
am öf fent li chen Ge bet teil neh men; ich ha be kein Herz da für. Ich wer de
nicht vor ge ben, mor gens und abends Ge be te her zu sa gen. Was nützt es?
Ich will über haupt nicht be ten. Ich glau be nicht an die Wirk sam keit des
Ge bets und will kein Heuch ler sein, der ei ne Ge wohn heit an ge nom men
hat, was er doch nicht glaubt. Das, was man Sün de nennt, lie be ich und
ich will nicht davon las sen».

Du bist stolz dar auf, ein ehr li cher Mensch ge nannt zu wer den, denn du
er kennst die For de run gen dei ner Mit menschen an, aber du ver schmähst
es, für re li gi ös ge hal ten zu wer den, denn du gibst die Rech te dei nes
Schöp fers nicht zu. Den ge rech ten For de run gen an de rer leis test du freu ‐
dig Ge hor sam, aber den ge rech ten und sanf ten For de run gen Got tes bist
du ent schie den un ge hor sam. Daß Ta ten deut lich re den kön nen zeigst du
durch die Ver nach läs si gung des Sonn tags, durch Dei ne Ge ring schät zung
des Ge bets, da durch, daß du die Bi bel nicht liest, durch dein Ver har ren in
den er kann ten Sün den und durch dei nen gan zen Le bens wan del: «Ich will
nicht!» Wie Pha rao fragst du: «Wer ist der Herr, des Stim me ich ge hor ‐
chen müs se?» Du bist von glei cher Art wie je ne in den ver gan ge nen Ta ‐
gen, die sag ten: « Es ist um sonst, daß man Gott dient. und was nützt es,
daß wir sein Ge bot hal ten?»
Wei ter, mein Freund, hast du dei ne Zu stim mung noch nicht zu den Leh ‐
ren des Wor tes Got tes ge ge ben; im Ge gen teil, in dei nen Ge dan ken und in
dei nen Wer ken han delst du nicht nach den Be feh len Got tes. Du hast dich
ent schlos sen, nur das zu glau ben, was du ver stehst. Ei ne Idee, laß mich
es dir sa gen, die du nicht im stan de bist, in Aus füh rung zu brin gen, denn
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du kannst dei ne ei ge ne Exis tenz nicht be grei fen, und es gibt tau send an ‐
de re Din ge um dich her, die du nicht be grei fen kannst, die du aber glau ‐
ben mußt, wenn du nicht ein rie si ger Narr sein willst. Auch sprichst du
spitz fin dig über die se oder je ne Leh re und ver spot test das Evan ge li um
im all ge mei nen, und wenn du in ei ner Ar bei ter ver samm lung ge fragt wer ‐
den wür dest, war um du nicht in den Got tes dienst gehst, so wür dest du
viel leicht sa gen, daß dir die se oder je ne Leh re nicht ge fällt. Er lau be mir,
dir zu sa gen, daß es mir, so weit ich per sön lich in Be tracht kom me, von
ge rin ger Be deu tung ist, ob mei ne Leh ren dir ge fal len oder nicht; dei net ‐
hal ben aber bin ich aufs höchs te be sorgt, weil du die Wahr heit in Chris ‐
tus Je sus nicht glaubst. Aber da du in Sün den lebst, so wird dein Wi der ‐
wil le mich nur be stär ken in der Wahr heit, und ich wer de die se mit grö ße ‐
rem Ver trau en und mehr Ent schie den heit pre di gen. Denkt ihr, daß wir
die Wahr heit Got tes ler nen sol len von dem Ge fal len oder Miß fal len sol ‐
cher, die Gott nicht an be ten wol len und nur ei ne Ent schul di gung für ih re
Sün den su chen? O, ihr un be kehr ten Män ner und Frau en, es wür de nicht
lan ge wäh ren, ehe wir euch nach eu rem Wunsche fra gen wer den, was
wir pre di gen sol len. Und wenn wir je so tief fal len wür den, so wür det
selbst ihr uns ver ach ten. Was? Soll der Arzt den Kran ken fra gen, die
Arz nei er ver schrie ben ha ben will? Dann be darf er ja kei nes Arz tes und
kann sich selbst et was ver schrei ben. Zei ge dem Arzt dann nur gleich die
Tür; was nützt ein sol cher Arzt? Von wel chem Nut zen ist ein Pre di ger,
der sich nach dem ver dor be nen Ge schmack und dem sün di gen Ap pe tit
rich tet und fragt: «Wie wünscht ihr, daß ich euch pre di ge? Wel che sanf ‐
ten Din ge soll ich euch an bie ten?» Ach, ihr See len, wir ha ben ei nem hö ‐
he ren Zweck zu die nen, als euch nur zu ge fal len. Wir wol len euch er ret ‐
ten durch bit te re Wahr hei ten, denn sü ße Lü gen wür den euch ver der ben.
Die Leh ren, an de nen das fleisch li che Herz am meis ten Ge nuß fin det,
ent hal ten das be trü ge rischs te Gift. Bei vie len von euch muß Glau be und
Ge schmack ver än dert wer den, oder ihr wer det nie in den Him mel kom ‐
men. Ich ge be zu, daß ich in ge wis sem Sin ne eu re Ehr lich keit lie be,
wenn ihr ge ra de her aus sagt: «Ich will Gott nicht die nen,» aber es ist ei ne
Ehr lich keit, die mich schau dern macht, denn sie ver rät ein Herz här ter
als der un ters te Mühl stein.

Wie der habt ihr ge sagt: «Ich will Gott nicht die nen,» und bis zu die ser
Zeit ist es mög lich, daß ihr noch nie ei ne An wand lung ge habt habt, die ‐
ses zu be reu ten, denn die Sün de ist euch süß und eu er Herz steht fest in
der Em pö rung. Ihr habt nie ei ne sol che Über zeu gung von der Sün de ge ‐
habt, wie sie der Hei li ge Geist bei ei ni gen un ter euch ge wirkt hat, denn
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wenn ihr sie ge habt hät tet, wür de es bald mit eu rem «ich will nicht» vor ‐
bei ge we sen sein. Wenn die Macht der Gna de Got tes, von wel cher Tau ‐
sen de un ter uns be zeu gen, daß sie ei ne wirk li che Macht ist, wie die, die
die Ster ne führt und den Wind be flü gelt, - wenn Got tes all mäch ti ge Gna ‐
de dich ein mal er grif fen hat, dann wirst du nicht mehr sa gen: «Ich will
die ses oder je nes nicht,» dann wirst du zit ternd eben so fra gen, wie vie le,
die du jetzt ver ach test: «Was muß ich tun, daß ich se lig wer de?» Bis jetzt
hast du die se Macht noch nicht ge fühlt, und dar um wun de re ich mich
nicht, daß du sie nicht an er kennst, ob wohl das Zeug nis ehr li cher Zeu gen
et was Ge wicht bei dir ha ben soll te. Du bist in ner lich und äu ße r lich of ‐
fen sicht lich kein Christ. Du hast we der dich selbst noch je mand an ders je
ge täuscht mit ei nem Be kennt nis, das du nicht ehrst, son dern du bist auf
dei nem ei ge nen We ge ge blie ben und hast mit mehr oder we ni ger Ent ‐
schie den heit je den Ruf des Evan ge li ums mit «ich will nicht» ab ge wie ‐
sen.

Wir ha ben bis her ge sagt, daß die Ant wort, die der Sohn sei nem Va ter
gab, wie es in un se rem Text heißt, sehr deut lich ist. Sie war je doch nicht
sehr echt, oder so, wie der Va ter sie hät te er war ten kön nen. Sein Va ter
sag te: «Mein Sohn, ar bei te heu te in mei nem Wein ber ge,» und der Sohn
sagt grob: «Ich will nicht. Das ist mein Ent schluß,» und geht oh ne ein
Wort der Ent schul di gung oder Be grün dung davon. So soll te es doch
nicht sein, nicht wahr? So magst auch du, mein Freund, zu has tig ge we ‐
sen sein und da durch un ge recht. Ist es nicht sehr wahr schein lich, daß du
ge gen Gott und sein Evan ge li um die Ach tung, die bei de ver die nen, ver ‐
leug net hast? Du hast sehr deut lich ge spro chen, aber auch zu gleich sehr
ge dan ken los und scharf zu dem Gott, der et was an de res ver dient hät te.
Hast du je mals über die For de run gen des Herrn Je sus ernst lich nach ge ‐
dacht? Hast du das Evan ge li um nicht ab ge wie sen mit ei nem Hohn, der
dei ner sehr un wür dig ist? Hast du dich nicht ge fürch tet, der Sa che zwi ‐
schen Gott und dir ge ra de ins Ge sicht zu se hen? Ich glau be, so steht es
mit Hun der ten der hier An we sen den. Ich weiß, daß es in Lon don so mit
Tau sen den steht. (Sie ha ben den Fuß nie der ge setzt und ge sagt:) «Eu re
Re li gi on ist nichts für mich. Ich ha be mei ne Mei nung ge faßt und will sie
nicht än dern. Ich has se eu re Re li gi on und will nichts davon hö ren.» Sagt
je ei ne Stim me in ihrem In nern, daß die ses we der ehr lich für sie selbst
noch ge gen Gott ist? Ist die se Sa che so leicht zu ent schei den? An ge nom ‐
men, es wür de sich zei gen, daß die Re li gi on Je sus wahr ist, was dann?
Was wird das Los der je ni gen sein, die Ihn ver wor fen ha ben? Mei ne Zu ‐
hö rer, die Re li gi on Je sus ist wahr und ich ha be ih re Wahr heit an mei nem
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Her zen er fah ren. Ich bit te euch, denkt dar über nach und ver scherzt eu re
ewi ge Se lig keit nicht. «So spricht der Herr: Tre tet auf die We ge, und
schauet, und fragt nach den vo ri gen We gen, das der Gu te Weg sei, und
wan delt dar in nen.»

Es ist nun Zeit, daß ich dem ent schie den Un gläu bi gen sa ge, was sein
wah rer Zu stand ist. Du bis ziem lich stolz auf dei ne Ehr lich keit ge we sen,
und wenn du auf ge wis se Be ken ner Chris ti her abblickst, sagst du: «Ach,
ich neh me das nicht zum Vor wand, ich bin ehr lich.» Freund, du kannst
die Heu che lei nicht mehr ver ab scheu en, als ich es tue. Hast du ei ne gu te
Ge le gen heit ent deckt, dar über zu la chen, so tue es. Wenn es dir ir gend
mög lich ist, Na deln in ih re Wind sä cke zu ste cken, so tue es und laß den
Wind ihres Be kennt nis ses ent wei chen. Ich ver su che die ses in mei ner
Wei se, tue du es auch. Ich hof fe, daß wir uns in dem Haß ge gen al le Täu ‐
schung und Falsch heit von Her zen ei nig sind, aber wenn du nun an ‐
fängst, dein Haupt zu er he ben und dich für viel bes ser hältst, weil du
kein Be kennt nis ab ge legt hast, so muß ich dich doch ein we nig her ab drü ‐
cken, in dem ich dich dar an er in ne re, daß es für ei nen Dieb nicht als Ent ‐
schul di gung an ge se hen wird, wenn er nicht ge sagt hat, er sei ehr lich, und
daß es nicht als sehr eh ren haft an ge se hen wird, wenn ein Mensch nicht
ver spro chen hat, die Wahr heit zu sa gen. Die Tat sa che ist, daß ein
Mensch, der nicht be kennt, ehr lich zu sein, ein Dieb ist; und wer nicht
den An spruch macht, die Wahr heit zu sa gen, ein an er kann ter Lüg ner ist.
In dem du so dem ei nen ent gehst, fällst du in das an de re hin ein. Du ent ‐
kommst der Klip pe, aber ge rätst auf den Trieb sand. Du bist ein (ab ge sag ‐
ter) rück halt lo ser Ver nach läs si ger Got tes, ein (ab ge sag ter) Ver äch ter der
gro ßen Er lö sung, ein an er kann ter Un gläu bi ger. Wenn der En gel des
Herrn die Fein de des Herrn ar re tiert, wird er kei ne Schwie rig keit ha ben,
dich an zu kla gen, denn in dem er sei ne Hand auf dei ne Schul ter legt, wird
er sa gen: «Du trägst die Uni form ei nes Fein des Got tes, denn du er kennst
oh ne Er rö ten an, daß du Gott nicht fürch test, noch auf sei ne Er lö sung
baust.» Kein Zeu ge wird, was dich an geht, an je nem Ta ge nö tig sein. Du
wirst dich er he ben, wenn auch nicht so kühn wie heu te, denn wenn die
Him mel in Flam men ste hen und die Er de bebt, wenn die gro ße, wei ße
Wol ke das Feld der Er schei nung füllt und das Au ge des gro ßen Rich ters
wie ei ne Feu er flam me auf dich blickt, wirst du ei ne an de re Mie ne und
ein an de res Be neh men zei gen, als du es vor ei nem ar men Pre di ger des
Evan ge li ums zeigst. Ach, mein gott lo ser Zu hö rer, in ei nem Fal le, wie
dem dei ni gen, wird kein Ge richt nö tig sein, denn aus dei nem ei ge nen
Mun de wirst du ver dammt wer den.
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Aber ich bin nicht her ge kom men, dir nur von dei ner Sün de zu sa gen,
son dern dir zu hel fen, ihr zu ent flie hen. Es ist nö tig, auf die Sün de auf ‐
merk sam zu ma chen, aber wir wen den uns jetzt et was viel An ge neh me ‐
rem zu. Ich hof fe, daß heu te vie le von euch das klei ne Wort «da nach» im
Tex te hö ren wer den. Der Sohn sag te: «Ich will nicht», aber da nach reu te
es ihn und er ging. Es ist ei ne lan ge Stra ße, die kei ne Krüm mung hat,
laßt uns hof fen, daß wir jetzt zu der Wen dung ge kom men sind. Es ist
euch Raum zur Bu ße ge las sen. Ob wohl du ein Trun ken bold, ein Flu cher,
ein Lüst ling ge we sen sein magst, so ist der Wür fel noch nicht ge fal len
und ei ne Än de rung ist noch mög lich. Mö ge Gott Gna de ge ben, daß du
den Zeit punkt er reicht hast, wo es von dir heißt: «Aber da nach reu te es
ihn. Er än der te sei ne Ge sin nung, glaub te an Je sus, ge horch te dem Wor te
des Herrn und ging.» Viel leicht dach te der Sohn im Gleich nis et was ru hi ‐
ger dr ü ber nach und sag te sich: «Ich will über die Sa che nach den ken,
denn die zwei ten Ge dan ken sind oft die bes ten. Ich brumm te ge gen mei ‐
nen gu ten Va ter und gab ihm ei ne har te Ant wort, und ich sah ei ne Trä ne
in dem Au ge des gu ten Man nes. Es tut mir leid, daß ich ihn be trübt ha be.
Der Ge dan ke dar an än dert mei ne Ge sin nung. Ich sag te nein zu ihm, aber
ich hat te es nicht über legt. Ich ver gaß, daß, wenn ich im Wein ber ge mei ‐
nes Va ters ar bei te, ich für mich selbst ar bei te, denn ich bin sein äl tes ter
Sohn, und al les, was er hat, wird mir ge hö ren, so daß ich sehr tö richt wä ‐
re, wenn ich ab schla ge, zu mei nem ei ge nen Vor teil zu ar bei ten.»

Sieh´, er nimmt sein Werk zeug auf die Schul ter und geht an die Ar beit
mit al ler Kraft. Er hat te ge sagt: «Ich will es nicht», aber er be reu te es und
ging, und es wird von je dem zu ge ge ben, daß er des Va ters Wil len ge tan
hat. Ich hof fe, daß man cher Mann und man che Frau in die ser Ver samm ‐
lung heu te aus ru fen wer de: «Ich neh me zu rück, was ich ge sagt ha be. Ich
will zu mei nem Va ter ge hen und zu ihm sa gen: Ich will dei nen Be fehl er ‐
fül len und dei ne Lie be nicht be trü ben. Ich will die Ge le gen heit nicht ver ‐
säu men, das Bes te mei ner ei ge nen See le zu för dern. Ich ge hor che dem
Be fehl des Evan ge li ums.» Ich neh me an, daß ich ei nen sol chen vor mir
se he und ich will ihn an re den. Viel leicht hat er «ich will nicht» ge sagt,
weil er in Wirk lich keit nicht ver stand, was Glau be ist. Wie we ni ge wis ‐
sen über haupt, wie der Weg der Er lö sung ist. Ob wohl sie in Kir chen und
Ka pel len ge hen, so ken nen sie doch nicht den Plan Got tes, daß er Sün de
ver gibt. Kennst du den Plan der Er lö sung? Hö re ihn und le be da durch.
Du hast Gott be lei digt und Gott muß die Sün de stra fen, denn es ist ein
Ge setz, daß Sün de be straft wer den muß. Wie kann Gott dir denn gnä dig
sein? Nur in fol gen der Wei se. Je sus Chris tus kam vom Him mel und litt
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an statt al ler, die ihm ver trau en. Er litt, was sie hät ten lei den müs sen, so
daß Gott ge recht und doch da bei im stan de ist, selbst dem größ ten Sün der
die Sün den zu ver ge ben durch den Ver dienst sei nes lie ben Soh nes. Dei ne
Schul den hat Je sus für dich be zahlt, wenn du an ihn glaubst. Wenn du
nun kommst und dich auf Je sus Chris tus, und zwar auf Ihn al lein ver läßt,
kann Gott dich nicht für dei ne Sün den be stra fen, denn er straf te Je sus da ‐
für, und es wür de nicht ge recht von Ihm sein, erst Je sus zu be stra fen und
dich dann auch noch; zu erst vom Bür gen die Be zah lung zu neh men und
nach her noch vom Schuld ner. Mein lie ber Zu hö rer, wer du auch sein
magst, wie dein bis he ri ges Le ben auch ge we sen ist, wenn du Chris tus
ver trau en willst, so wirst du in ei nem Au gen blick von all dei nen Sün den
er löst und dein gan zes ver gan ge nes Le ben wird aus ge löscht sein. Es wird
in Got tes Buch auch nicht das Ge rings te ge gen dich ste hen blei ben, denn
Chris tus, der für dich ge stor ben ist, nimmt die Schuld hin weg und läßt
dich oh ne Fle cken vor dem An ge sich te Got tes er schei nen. Lies den letz ‐
ten Vers mei nes Tex tes und du wirst se hen, daß in den ver gan ge nen Ta ‐
gen die Men schen durch den Glau ben ein ge gan gen sind in das Reich
Got tes, und es ge schieht auch jetzt noch, daß Men schen durch den Glau ‐
ben, er ret tet wer den. «Sie he, das ist Got tes Lamm,» sagt Jo han nes der
Täu fer, und wenn du auf die ses blu ten de Lamm blickst, so wirst du le ‐
ben. Ver stehst du die ses? Ist es nicht ein fach? Ist es nicht pas send für
dich? Willst du noch un ge hor sam da ge gen blei ben? Dringt der Hei li ge
Geist dich nicht zum Nach ge ben? Sagst du nicht jetzt: «Es ist so ein fach.
Ich will mich auf Je sus ver las sen. Ich will mit Got tes Hil fe die sen Mor ‐
gen zu Je sus kom men, da mich der Tod viel leicht tref fen kann, ehe die
Son ne un ter geht. Ich will Je sus ver trau en.

«Arm und schul dig, wie ich bin,
Werf´ ich vor dem Kreuz mich hin.»
Köst li cher Ret tungs weg! War um soll te ich nicht er ret tet wer den?

Es ist auch mög lich, daß du ge sagt hast: «ich will nicht», weil du wirk ‐
lich dach test, für dich sei kei ne Hoff nung. Ach, mein Freund, laß mich
dir die Ver si che rung ge ben - und wie freut es mich, daß ich es kann - daß
durch das köst li che Blut Je sus Hoff nung für den größ ten Sün der ist. Kein
Mensch kann zu weit ent fernt sein, um von den Ar men Je sus er reicht zu
wer den. Je sus freut sich, die größ ten Sün der zu er ret ten. Er sag te zu den
Apo steln: «Pre digt das Evan ge li um al ler Kre a tur und fangt an» - wo? -
«fangt an in Je ru sa lem. Dort sind die Nichts wür di gen, die mich an spie en.
Dort le ben die Grau sa men, die die Nä gel durch mei ne Hän de trie ben.
Ge het hin und pre digt ih nen das Evan ge li um zu erst. Sagt ih nen, daß ich
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nicht nur klei ne, son dern auch gro ße Sün der er ret ten kann. Sagt ih nen,
daß sie auf mich ver trau en und le ben sol len». Wo bist du, Ver zwei fel ter?
Ich weiß, daß der Teu fel es ver su chen wird, dei nem Ohr den Schall des
Evan ge li ums fern zu hal ten, wenn er es kann, und dar um möch te ich laut
ru fen und nicht scho nen. O, ihr ver zwei fel ten Sün der, es ist kein Grund
zur Ver zweif lung dies seits des Höl len to res. Wenn du auch die schlimms ‐
ten Über tre tun gen be gan gen hast, so kann doch kein Fle cken der Kraft
des rei ni gen den Blu tes wi der ste hen.

«Ein heil´ger Born, ge füllt mit Blut,
Aus Je sus Wun den floß;
Und wer sich taucht in die se Flut,
Ist al ler Fle cken los.»
O, ich hof fe, daß ihr nun, da ihr wißt, daß noch Hoff nung für euch da ist,
sa gen wer det: «Ich will so gleich kom men und auf Je sus ver trau en.»

Wäh rend ich euch so er mu ti gen möch te, eu re Ver nach läs si gung Got tes
zu be reu en, la de ich euch ein, zu Je sus zu kom men und for de re euch
drin gend da zu auf. Ach, mein Freund, du wirst bald ster ben, und ob wohl
man che gott lo se Men schen in ih rer gänz li chen Un emp find lich keit sehr
ru hig ster ben, und, wie Da vid sagt, nicht im Un glück sind wie an de re
Leu te und nicht wie an de re Leu te ge plagt wer den, so ist es doch ei ne
schreck li che Sa che, mit un ver ge be nen Sün den zu ster ben, ob man es
merkt oder nicht. Was wird dei ne schul di ge See le tun, wenn sie den Kör ‐
per ver läßt? Den ke ei ne Mi nu te dar an, denn es ist ei ne Sa che, die des
Nach den kens wert ist. Man che von euch wer den wahr schein lich noch in
die ser Wo che ster ben. Es ist nicht wahr schein lich, daß so vie le Tau sen de,
wie wir hier sind, ei ne Wo che an fan gen und am En de der sel ben noch al le
le ben. Vie le von uns mö gen viel leicht bald ster ben und al le müs sen frü ‐
her oder spä ter ster ben. Laßt uns vor wärts bli cken und nach den ken. Stel ‐
le dir die See le vom Kör per ent klei det vor. Du hast dei nen Kör per zu ‐
rück ge las sen und dein ent kör per ter Geist fin det sich in ei ner neu en Welt.
O, es wird et was Herr li ches sein, wenn der ge schie de ne Geist Je sus sieht,
den er ge liebt hat, an Sei nen Bu sen fliegt und stets von dem kris tal le nen
Was ser über flie ßen der Se lig keit trinkt. Aber es wird et was Schreck li ches
sein, wenn statt des sen dein nack ter, zit tern der Geist sich freund los, hei ‐
mat los, hilf los fin det, ge pei nigt von Ge wis sens bis sen und der Ver zweif ‐
lung. Wenn er nur im mer aus ru fen muß: «Ich ha be mei ne Pflicht ge ‐
kannt. Ich wuß te den Weg der Er lö sung, aber ich woll te ihn nicht ge hen.
Ich Hör te das Evan ge li um, aber ich schloß mei ne Oh ren. Ich leb te oh ne
Chris tus und oh ne Ihn ha be ich die Welt ver las sen und hier bin ich oh ne
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Hoff nung, (oh ne Reue), oh ne Glau ben, oh ne Ret tung, denn Gna de und
Lie be re gie ren die Stun den nicht mehr.» Ha be Mit leid mit dir selbst,
mein Zu hö rer. Ich ha be Mit leid mit dir. Wenn mei ne Hand dich je nem
Feu er ent rei ßen könn te, wie ger ne wür de ich es tun! Soll ich Mit leid mit
dir ha ben und du selbst willst es nicht? Wenn mein Bit ten dich durch
Got tes Gna de über re den wür de, Chris tus die sen Mor gen zu ver trau en, so
wür de ich bit ten, so lan ge es Lun ge und Zun ge, Leib und Le ben aus hal ‐
ten könn ten. Ha be Mit leid mit dir selbst. Be mit lei de dei nen ar men, nack ‐
ten Geist, der so bald in der äu ßers ten Pein zit tern wird, in der selbst ver ‐
schul de ten Pein, in der Pein, der er nicht ent flie hen woll te, in der Pein,
vor der er ge warnt wor den war, die er aber lie ber zu er tra gen wähl te, als
die Sün de auf zu ge ben und sich dem Zep ter der un um schränk ten Gna de
zu er ge ben.

Ich wa ge zu hof fen, daß du sagst: «Ich be reue es jetzt und durch Got tes
Gna de will ich ge hen.» Wenn das der Fall ist, so will ich dir sa gen, daß
vie le im Him mel sind, die auch ein mal wie du ge re det ha ben: «ich will
nicht», es aber da nach be reu ten und nun se lig sind. Ich will eu rem Geis te
ein Er eig nis vor Au gen ma len: Dort ist ei ne An zahl Men schen zu Pfer de,
und ei ner davon, der stol zes te, scheint der Vor nehms te und die an de ren
schei nen sei ne be waff ne ten Be glei ter zu sein. Sie rei ten nach Da mas kus,
da mit sie Chris ten fan gen und sie zu läs tern zwin gen kön nen. Sau lus von
Tar sus ist der Na me die ses grau sa men, mör de ri schen Ver fol gers. Als Ste ‐
pha nus ge stei nigt wur de, sag te Gott zu die sem Saul: «Ar bei te in mei nem
Wein ber ge.» Saul aber sag te ein fach: «Ich will nicht», und um sei ne
Feind schaft zu zei gen, war er be hilf lich, Ste pha nus zu To de zu brin gen.
Dort rei tet er nun in gro ßer Ei le auf dem bö sen We ge, kei ner ist mehr
und ent schie de ner ge gen den Herrn, als er. Aber der Herr Je sus kann den
Lö wen bän di gen und selbst ein Lamm aus ihm ma chen. In dem er so rei ‐
tet, um leuch tet ihn ein Licht hel ler als die Mit tags son ne. Er fällt vom
Pfer de, liegt zit ternd auf dem Bo den und hört ei ne Stim me aus dem Him ‐
mel, die ihm zu ruft: «Saul, Saul, was ver folgst du mich?» In dem er sich
er staunt auf rich tet, ge wahrt sein Geist, daß er un wis send den Sohn Got ‐
tes ver folgt hat. Wel che Ver än de rung be wirk te die se ei ne Ent de ckung in
ihm! Die Stim me: «Ich bin Je sus, den du ver folgst», brach sein har tes
Herz und ge wann ihn für die Sa che Je sus. Ihr wißt, wie drei Ta ge dar auf
die ser einst stol ze und schein hei li ge Mann auf das Be kennt nis sei nes
Glau bens an Je sus, den er ver folgt hat te, ge tauft wur de. Und wenn ihr ei ‐
nen erns ten Pre di ger se hen wollt, könnt ihr kei nen bes se ren fin den als
den Apo stel Pau lus, der mit feu ri gem Her zen im mer wie der schreibt:



39

«Je des Rüh men sei fer ne von mir, als al lei ne das Kreuz un se res Herrn Je ‐
sus Chris ti». Ich hof fe, es ist ein Sau lus hier, der die sen Mor gen nie der ‐
ge wor fen wer den muß. Herr, wirf ihn nie der! Ewi ger Geist, wirf ihn jetzt
nie der! Du hast bis her viel leicht nicht ge wußt, daß du ge gen Gott
kämpfst, son dern hast ge dacht, das Evan ge li um Je sus sei ein när ri scher
Traum. Du hast nicht ge wußt, daß du den ster ben den Hei land be lei digt
hast. Nun weißt du es; möch te dein Ge wis sen er wa chen und du von die ‐
sem Ta ge an dem Herrn Je sus die nen!

Ich muß die sen zwei ten Punkt ver las sen, nach dem ich noch fol gen des
ge sagt ha be. Wenn hier je mand ist, der lan ge wi der stan den hat, aber end ‐
lich nach gibt und be reit ist, ein Die ner Got tes durch den Glau ben an Je ‐
sus zu wer den, so will ich ihm zu sei ner Er mu ti gung sa gen, daß er hin ter
de nen nicht im ge rings ten zu rück ste hen wird, die schon lan ge ein Be ‐
kennt nis ab ge legt, aber sich nicht treu dar an ge hal ten ha ben, denn der
Text sagt: «Die Zöll ner und Hu ren mö gen wohl eher ins Him mel reich
kom men denn ihr.» Ihr gro ßen Sün der wer det kei ne Hin ter sit ze im Him ‐
mel be kom men. Es wird auch kein Vor hof sein. Ihr gro ßen Sün der wer ‐
det eben so viel Lie be ge nie ßen als die an de ren, eben so vie le Freu den wie
die «größ ten» Hei li gen. Ihr wer det Chris tus na he sein; ihr sollt mit ihm
auf sei nem Thro ne sit zen; ihr wer det ei ne Kro ne tra gen; eu re Fin ger wer ‐
den die gol de nen Har fen be rüh ren; ihr wer det euch freu en mit un aus ‐
sprech li cher und herr li cher Freu de. Wollt ihr nicht kom men? Je sus ver ‐
gißt eu re frü he ren bö sen We ge und be fiehlt euch, heu te zu kom men.
«Kom met her zu mir», sagt er, «al le, die ihr müh se lig und be la den seid;
ich will euch er qui cken.» Drei ßig Jah re der Sün de wer den ver ge ben und
es wird kei ne drei ßig Mi nu ten dau ern, es zu tun. Fünf zig, sech zig, sieb ‐
zig Jah re der Über tre tung wer den gänz lich ver schwin den wie der Mor ‐
gen reif vor der Son ne. Komm, ver traue mei nem Herrn und ber ge dich in
Sei nen blu ten den Wun den.

II.
Habt noch ein we nig Ge duld mit mir, wenn ich nun zu den trü ge risch
Un ter tä ni gen re de. Sol che gibt es am zahl reichs ten im gan zen Lan de und
wahr schein lich auch in die ser Ver samm lung. O, ihr mei ne re gel mä ßi gen
Zu hö rer, die ihr mei ne Stim me schon drei zehn Jah re lang ge hört habt,
vie le von euch ge hö ren zu die sen. Ihr habt zu dem gro ßen Va ter ge sagt:
«Ich ge he,» aber ihr gingt nicht. Laßt mich mit Be trüb nis eu er Bild ma ‐
len. Ihr habt re gel mä ßig den Got tes dienst be sucht, und ihr wür det schau ‐
dern (ei nen Sonn tag zu ei ner Aus flucht zu be nut zen), oder in ir gend ei ‐
ner Wei se den Sonn tag zu ent hei li gen. Äu ße r lich habt ihr ge sagt: «Ja, ich
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ge he.» Wenn das Lied an ge ge ben wird, steht ihr auf und singt und doch
singt ihr nicht von Her zen. Wenn ich sa ge: «Laßt uns be ten», so neigt ihr
eu er Haupt, aber ihr be tet nicht wahr haft. Ihr sprecht höf lich und ach ‐
tungs voll: «ja, ich ge he», aber ihr geht nicht. Ihr gebt ei ne ober fläch li che
Zu stim mung zum Evan ge li um. Wenn ich ir gend ei ne Leh re er wähn te, so
wür det ihr sa gen: «Ja, das ist wahr; ich glau be es»; aber eu er Herz glaubt
nicht. Eu er Glau be an das Evan ge li um ist nicht in eu rem in ne ren We sen,
denn wenn es so wä re, wür de es ei ne Wir kung auf euch ha ben. Je mand
mag sa gen: «Ich glau be, mein Haus steht in Flam men,» aber wenn er
sich zu Bett legt und ein schläft, sieht es nicht da nach aus, daß er es
glaubt, denn wenn das Haus in Flam men steht, eilt man schnell hin aus.
Wenn ei ni ge von euch wirk lich glaub ten, daß es ei ne Höl le gibt und auch
ei nen Him mel, wie ihr an de re Din ge glaubt, so wür det ihr ganz an ders
han deln als jetzt. Ich muß hin zu fü gen, daß vie le von euch sa gen: «ich ge ‐
he» in ei ner sehr erns ten Wei se, denn wenn wir sehr ernst pre di gen, rin ‐
nen euch die Trä nen von den Wan gen und ihr geht da heim in eu er Käm ‐
mer lein und be tet und je der glaubt, daß es mit euch zur Be keh rung kom ‐
men wer de, aber eu re Rüh rung ist wie die Mor gen wol ke und der Mor ‐
gen tau. Ihr seid wie mit Schnee be deck te Kom post hau fen; so lan ge der
Schnee dar auf liegt, schei nen sie rein und weiß, aber wenn der Schnee
ge schmol zen ist, sind sie wie der Kom post hau fen. Ach, mit wie vie len
steht es so! Ihr sün digt und doch kommt ihr in den Got tes dienst und zit ‐
tert un ter dem Wort. Ihr über tre tet, ihr weint und ihr über tre tet wie der.
Ihr fühlt die Kraft des Evan ge li ums in ei nem ge wis sen Gra de und doch
em pört ihr euch mehr und mehr da ge gen. O, mei ne Freun de, ich kann ei ‐
ni gen von euch ins Ge sicht se hen und ich weiß, daß ich euch auf ein
Haar be schrei be. Ihr habt Gott jah re lang ei ne Lü ge vor ge bracht mit eu ‐
rem «ja, ich ge he», wäh rend ihr doch nicht ge gan gen seid. Ihr wißt,
wenn ihr se lig wer den wollt, müßt ihr an Je sus glau ben, aber ihr habt
nicht ge glaubt. Ihr wißt, daß ihr von neu em ge bo ren wer den müßt, aber
ihr seid noch Fremd lin ge der Neu ge burt. Ihr seid so re li gi ös wie die Sit ‐
ze, auf de nen ihr sitzt, und nichts mehr, und ihr habt eben so viel Aus sicht
in den Him mel zu kom men wie die se und nicht mehr, denn ihr seid tot in
Sün den, und das To te kann nicht in den Him mel ein ge hen. O, mei ne lie ‐
ben Zu hö rer, ich bedau re, daß ich be ru fen bin, so zu euch zu spre chen
und nicht mehr von der Tat sa che er grif fen bin, (und Wun der über Wun ‐
der), daß ihr oder ei ni ge un ter euch, die wis sen, daß es wahr ist, sich
doch nicht da bei be un ru higt füh len. Es ist das Leich tes te in der Welt, ei ‐
ni ge von euch durch ei ne Pre digt zu rüh ren, aber ich fürch te, ihr wer det
es nie wei ter brin gen als zu ei ner Rüh rung. (Wenn das Was ser ge peitscht
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wird, heilt die Wun de bald). Ihr wißt und wißt und wißt; ihr fühlt und
fühlt und fühlt, und doch ver ur sa chen eu re Sün den, eu re Selbst ge rech tig ‐
keit, eu re Sorg lo sig keit oder eu re vor sätz li che Gott lo sig keit, nach dem ihr
«ja, ich ge he» ge sagt habt, daß ihr die Zu sa ge ver geßt und Gott be lügt.

Ich ha be sehr ernst zu den an de ren ge spro chen und muß ge gen euch
eben so deut lich sein. Ihr ver ur teilt euch selbst; es be darf kei nes Zeu gen
wi der euch. Ihr habt zu ge ge ben, daß das Evan ge li um Wahr heit ist. Ihr
habt die zu künf ti ge Be stra fung oder Ver herr li chung nicht be strit ten. Ihr
habt den Got tes dienst be sucht und ge sagt, daß Gott gut sei und wür dig,
Ihm zu die nen. Ihr habt be kannt, daß ihr Ihm Treue schul dig seid und ihr
Ihm hul di gen soll tet. Ihr seid nie der ge kniet zum Ge bet und habt be kannt:
«Herr, ich ver die ne dei nen Zorn.» Der gro ße Gott hat sich nur an ei ni ge
eu rer Form ge be te zu wen den, um ge nü gend Be wei se zu fin den, eu re Ver ‐
dam mung zu si chern. Die se eu re Mor gen ge be te und Abend ge be te, von
de nen je des heuch le risch ist, sind mehr als ge nü gend, euch aus eu rem ei ‐
ge nen Mun de zu ver dam men. Nehmt euch in acht, ich bit te euch, so lan ‐
ge ihr noch im Lan de der Hoff nung seid.
Die gan ze Zeit über, der drei und zwan zigs te Vers er in nert mich dar an,
habt ihr, die ihr un er ret tet ge blie ben seid, ge se hen, daß Zöll ner und Hu ‐
ren durch das sel be Evan ge li um er ret tet wor den sind, das über euch kei ne
Kraft ge habt hat. Weißt du es nicht, jun ger Mann? Ich mei ne dich, du
Sohn ei ner from men Mut ter. Du weißt, daß du nicht er ret tet bist und
doch ist in dei nes Va ters Ge schäft ein Trun ken bold ge we sen, der seit ei ‐
ni gen Jah ren ein nüch ter ner, christ li cher Mann ge wor den ist. Er ist er ret ‐
tet und du hast viel leicht die bö sen An ge wohn hei ten an ge nom men, die er
hin ter sich ge las sen hat. Ihr wißt, daß ar me, ge fal le ne Mäd chen von der
Stra ße ge holt wor den sind, die Je sus er kannt ha ben und jetzt zu den
schöns ten und lieb lichs ten Blu men im Gar ten Chris ti ge hö ren, ob wohl
sie frü her Aus ge sto ße ne wa ren. Und doch sind ei ni ge von euch acht ba ‐
ren Leu ten, die ihr nie ein Las ter be gan gen habt, noch un be kehrt, und
noch sagt ihr zu Je sus: «ich ge he» und tut es nicht. Ihr seid noch oh ne
Gott! Oh ne Chris tus! Ver lo ren, ver lo ren! Äu ße r lich bes se re Cha rak tere
sind kaum zu fin den. Ich könn te über euch wei nen. Hü tet euch, daß ihr
nicht seid wie die Äp fel So doms, die grün aus se hen, aber wenn man sie
drückt, in Asche zer fal len. Hü tet euch, daß ihr nicht seid wie Bunyans
Bäu me, die äu ße r lich schön grün wa ren, aber in wen dig ver fault und nur
gut als Zun der für des Teu fels Feu er zeug. Hü tet euch zu sa gen, wie ei ni ‐
ge tun: «ich ge he», wäh rend ihr nicht geht. Ich kom me zu wei len zu kran ‐
ken Leu ten, die mich ganz in Ver wir rung brin gen. Ich sa ge zu ih nen:
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«Lie ber Freund, Sie wer den ster ben. Ha ben Sie ei ne Hoff nung?» Kei ne
Ant wort. «Ken nen Sie Ihren ver lo re nen Zu stand?» «Ja.» «Je sus starb für
Sün der.» «Ja». «Durch den Glau ben er lan gen wir sei ne Gna de.» «Ja.»
Sie sa gen «ja, ja, ja, ja!» Ich wün sche manch mal vor Gott, sie wür den
mir wi der spre chen, denn wenn sie ehr lich ge nug wä ren, zu sa gen:
«davon glau be ich kein Wort», so wüß te ich, wie ich sie zu be han deln
hät te. Zä he Ei chen wer den vom Sturm nie der ge streckt, aber wel cher
Wind soll te die je ni gen, die sich vor je dem Win de wie ei ne Wei de bie gen,
nie der le gen? Lie be Brü der, be wahrt euch davor, ver här tet ge gen das
Evan ge li um zu sein, oder was das sel be ist, nur ei ne Zeit lang of fen da für.
Hü tet euch davor, ein hoff nungs vol ler Hö rer des Wor tes zu sein und
nichts mehr!

Ich beab sich ti ge nicht, mei ne Re de da mit zu schlie ßen, euch in so schar ‐
fer Wei se an zu re den. Scharf wie mei ne Re de zu sein scheint, ist sie doch
vol ler Lie be ge gen euch. Ich ha be auch ein gu tes Wort für euch. Ich hof ‐
fe, daß der Herr in euch, die ihr hier ver sam melt seid, ei ne Än de rung
schaf fen wer de, denn ob wohl ihr so vie le Jah re ein fal sches Be kennt nis
vor Gott ab ge legt habt, so ist doch Raum an sei ner Gna den ta fel für euch.
Beach tet ihr im Text das Wort: «Die Zöll ner und Hu ren mö gen wohl eher
ins Him mel reich kom men denn ihr?» Es ist al so klar, daß ihr nach ih nen
kom men könnt. Wenn der Herr euch das Herz bricht, wer det ihr wil lig
sein, den Herrn Je sus als eu er Ein und Al les an zu neh men, ge ra de so, wie
es ein Trun ken bold tun muß, ob wohl ihr nie Trun ken bol de ge we sen seid.
Ihr wer det be reit sein, im Ver diens te Je sus zu ru hen ge nau so wie ei ne
Hu re, ob wohl ihr nie ei ne sol che ge we sen seid. Es ist Raum für euch, ihr
jun gen Leu te, ob wohl ihr eu er Ver spre chen ge bro chen und eu re Über zeu ‐
gung un ter drückt habt. Und auch ihr Grau haa ri gen könnt noch her ein ge ‐
bracht wer den, ob wohl ihr so lan ge im Schein chris ten tum ge lebt und eu ‐
re Her zen Je sus nie ge ge ben habt. O kommt! Mö ge der Herr euch an
dem heu ti gen Ta ge heim brin gen. Mö ge der Herr euch an die sem Ort da ‐
hin brin gen, daß ihr lei se sagt: «Durch die Gna de Got tes will ich nicht
län ger ein Na men christ sein. Ich will mich den teu ren Hän den über ge ‐
ben, die für mich ge blu tet ha ben, und dem treu en Her zen, das für mich
durch bohrt wur de, und ich will ab heu te auf Je sus Weg ge hen.»

Die Tat sa che, mei ne lie ben Freun de, um mit die sem Punkt zu schlie ßen,
ist, daß der ei nen wie der an de ren Klas se das sel be Evan ge li um zu pre di ‐
gen ist. Ich bit te Gott, daß nie der Tag kom me, daß wir in un se ren Pre ‐
dig ten von der ar bei ten den Klas se, vom Mit tel stand und von der hö he ren
Ge sell schaft spre chen. Ich ken ne kei nen Un ter schied zwi schen euch; ihr
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seid mir gleich, wenn ich euch das Evan ge li um pre di ge, ob ihr Fürs ten
oder Fürs tin nen seid oder Stra ßen rei ni ger. Samt und Sei de, Lein wand
und Kat tun sind dem Evan ge li um gleich. Wenn ihr Gra fen und Ba ro ne
seid, so schmü cken wir un ser Evan ge li um nicht, um es euch pas send zu
ma chen, und wenn ihr die ärgs ten Die be seid, so schlie ßen wir euch nicht
von der Stim me der Gna de aus. Das Evan ge li um kommt zu den Men ‐
schen, die als Sün der in Adam al le ge fal len sind, al le gleich ver lo ren und
ver derbt durch die Sün de. Ich ha be nicht ein be son de res Evan ge li um für
die auf dem Thro ne und ein an de res für den , der an der Tü re steht und
bet telt. Nein; es gibt nur ei nen Weg zur Se lig keit, nur ei nen Grund und
nur ei ne Süh ne, nur ein Evan ge li um. Bli cke auf das Kreuz Je sus und le ‐
be! Ei ne er höh te eher ne Schlan ge für das gan ze La ger, und al les, was
Mo se sag te, war: «Se het sie an!» War ein Fürst im Hau se Ju da ge bis sen,
so hieß es; «Sieh auf die Schlan ge!» Wenn er nicht auf blick te, konn te
sein ho her Stand und sein Wap pen ihn nicht ret ten. War ein ar mer Schlu ‐
cker im La ger ge bis sen wor den, so muß te er auf die Schlan ge se hen und
die Wir kung war für ihn die sel be wie für den Größ ten im La ger. Bli cke
auf Je sus, auf Je sus, auf Je sus! Glau be an den Sohn Got tes und le be. Ei ‐
ne eher ne Schla ge für das gan ze La ger; ein Je sus für al le La gen des Le ‐
bens. Wel cher Se gen wür de es sein, wenn wir al le in die ser Stun de be fä ‐
higt wür den, auf Je sus zu trau en! Und, mei ne Brü der, war um nicht? Er
ist des Ver trau ens al ler wür dig. Der hei li ge Geist ist mäch tig, in uns al len
den Glau ben zu wir ken. O, du ar mer Sün der, bli cke auf Ihn. Lie be Zu hö ‐
rer, viel leicht wer de ich zu ei ni gen von euch nie wie der re den und ich
mei ne es sehr ernst. Um der To des stun de wil len, um der Fei er lich keit der
Ewig keit wil len bit te ich euch drin gend, nehmt das ein zi ge Mit tel ge gen
die Sün de an, das Gott selbst den ster ben den Men schen kin dern an bie tet,
das Mit tel ei nes blu ten den Stell ver tre ters, der an eu rer Statt ge lit ten hat
und an den ihr dann glaubt und ihn von Her zen auf nehmt. Der Weg der
Se lig keit be steht dar in, daß man sich gänz lich auf Je sus ver läßt. Ver laßt
euch ganz auf Ihn. Ein Ne ger wur de ge fragt, was er ge tan ha be, und er
sag te: «Ich fiel ge ra de auf den Fels, und wer auf den Fels ge fal len ist,
kann nicht tie fer fal len.» Her un ter auf den Fels, ihr Sün der! Heu te auf
den Fels des Heils! Du kannst nicht tie fer fal len. Ich will mit ei ner be ‐
kann ten Ge schich te schlie ßen. Eu re La ge ist wie die ei nes Kin des in ei ‐
nem bren nen den Hau se. Die ses war aus dem Fens ter ge flo hen und hing
dort in der ge fähr lichs ten La ge. Die Flam men schlu gen aus dem Fens ter
un ter ihm und das ar me Kind muß te ent we der bald ver bren nen oder auf
der Stra ße zer schmet tern. Es hielt sich in To des angst fest. Es durf te nicht
los las sen, bis ein star ker Mann un ten stand und rief: «Laß dich los, mein
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Kind, ich will dich auf fan gen!» Doch war es kein ret ten der Glau be für
den Kna ben, daß er glaub te, der Mann sei stark. Das war ei ne gu te Hil fe
zum Glau ben, aber bei die sem Glau ben wä re er ver lo ren ge we sen. Ret ‐
ten der Glau be war es, als der Kna be sich los ließ und in die Ar me sei nes
star ken Ret ters fiel. So ist es, wenn ihr Sün der euch an eu re Sün den oder
eu re gu ten Wer ke klam mert. Der Hei land ruft: «Laßt los und fallt in mei ‐
ne Ar me.» Es ist nichts zu tun, son dern das Tun auf zu ge ben. Es ist kein
Wir ken, son dern ein Ver trau en auf das Werk, das Je sus schon ge tan hat.
Ver trau en, das ist das Wort; ein fa ches, fes tes, herz li ches, erns tes Ver trau ‐
en. Ver traue und es wird kei ne Stun de wäh ren, dich zu er ret ten. In dem
Au gen blick, in wel chem du ver traust, bist du er ret tet. Du magst hier her
ge kom men sein so schwarz wie die Höl le, aber wenn du auf Je sus ver ‐
traust, so wird dir al les ver ge ben. In ei nem Au gen blick, schnel ler als der
Blitz, ist das Gna den werk ge tan. Mö ge der Hei li ge Geist es jetzt tun und
euch zum Ver trau en brin gen, da mit ihr er ret tet wer det. Amen.

Charles Had don Spur ge on - Grün de,
wes halb oft die vor nehms ten un ter den
Sün dern se lig wer den.
Ein Grund ist der, daß da durch die un um schränk te Macht der gött li chen
Gna de ins Licht ge stellt wer den soll. Auf kein Ju wel in sei ner Kro ne ist
Gott so ei fer süch tig wie auf sei ne un um schränk te Macht. „Wel chem ich
gnä dig bin, dem bin ich gnä dig, und wes sen ich mich er bar me, des er bar ‐
me ich mich.“ (Röm. 9,15). Wenn Er nun den Ehe bre cher, wenn Er den
Ver fol ger sei ner Aus er wähl ten er ret tet und se lig macht, so müs sen al le
Men schen se hen, daß es Got tes Fin ger ist und daß Er sei ne Gü te und Lie ‐
be wal ten läßt nach dem Vor satz sei nes un um schränk ten und un er forsch ‐
li chen Wil lens. Er er wählt den vor nehms ten un ter den Sün dern, da mit Er
al len Men schen zei ge: „Das Un ed le vor der Welt und das Ver ach te te hat
Gott er wählt, und das da nichts ist, daß Er zu nich te ma che, was et was ist;
auf daß sich vor Ihm kein Fleisch rüh me.“ (1 Kor. 1,28.29)
Ein an de rer Grund ist: daß Er sei ne gro ße Macht be weist. O, wie wird
doch die Höl le so wü tend, wenn ei ner ih rer Hel den ge fällt wird! Wenn
ih re Go li athe zu Bo den sin ken, wie flie hen da die Phi lis ter so wild
davon! Wie wi der hallt der Him mel von Tri umph ge sang, wenn ein gro ßer
Sün der ein Sie ges zei chen der gött li chen All macht wird! Und wie re den
die Men schen mit so eif ri ger Zun ge von den gro ßen und ge wal ti gen Ta ‐
ten Got tes, wenn der Säu fer, der Flu cher, der Dieb ab ge wa schen und zu
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Hei li gen wer den! Was gab es für ein Auf se hen zu El stow, als man sich
öf fent lich im Wirts haus frag te: „Ihr kennt doch den John Buny an?“ „Si ‐
cher ken nen wir ihn; du meinst den Bur schen, der beim Ke gel spiel im ‐
mer der ers te war, und der es beim Trin ken im mer am längs ten aus hielt?“
„Gut, wißt ihr auch, daß er ges tern in Bed ford ge pre digt hat?“ „Was!“
ruft ei ner, „der hat in Bed ford ge pre digt? Eher hät te ich ge dacht, daß der
Teu fel pre digt als John Buny an! Was muß es doch et was Wun der ba res
ums Evan ge li um sein, daß es ei nen Men schen so ganz und gar um wan ‐
deln kann!“ Und doch war es wahr, und John Buny an, der Bier haus be sit ‐
zer, wuß te mehr vom Ab grund des Ver der bens und mehr von der himm ‐
li schen Stadt, die jen seits des dunk len Stro mes glänzt, als die meis ten
sei ner Zeit ge nos sen. Es zeigt die Macht und die Un um schränkt heit Got ‐
tes, wenn sol che Men schen er ret tet und se lig wer den.

Und dann: wie sehr be weist es Got tes Gna de! Wenn ich zu wei len von
Men schen, die das Heil such ten, Be su che emp fing, so sah ich manch mal
meh re re nach ein an der zu mir kom men, die in from men Krei sen ge bo ren
und er zo gen wur den, und ich muß te Gott um ihret wil len prei sen; aber es
kam wohl et wa auch ein mal ei ner, des sen Mit tei lun gen haar sträu bend
wa ren; und es woll te mit dem Er zäh len nicht recht vor an, son dern es gab
Seuf zer und Trä nen und Schluch zen; und doch, wenn es zu En de war
und al les auf ge deckt, sa ßen zwei da und wein ten mit ein an der - ich könn ‐
te kaum sa gen, wer da bei hef ti ger ge weint hat - der ei ne wein te, weil ihm
Gna de wi der fah ren war, und der an de re, weil er in ihm die sel be Gna de
er kann te, die er an sich selbst hat te er fah ren dür fen. O, wenn gro ße Sün ‐
der ih re Er fah run gen er zäh len, dann sind sie so ge ra de und un um wun ‐
den, so deut lich! Da wird nichts ver tuscht; da wird nicht lan ge ge grü belt,
wann oder wie sie be kehrt wur den, son dern sie sind eben da. Sie sa gen:
O Herr, das muß von Gott sein; es ist ei ne sol che Ver än de rung in mir
vor ge gan gen, daß nichts ei nen Lö wen so in ein Lamm hät te ver wan deln
kön nen, nichts den Ra ben in die Tau be, als al lein die gött li che Gna de!“
In gro ßen Sün dern of fen bart sich die Gna de Got tes.
Manch mal wer den gro ße Sün der des halb von Gott be ru fen, da mit auch
an de re her bei ge lockt wer den. Ihr wißt, daß, wenn ir gend ein gro ßer Sün ‐
der Gna de fin det, man che See len ge ra de zu sa gen: „O, dann ist auch für
mich noch Gna de zu hof fen.“ Ich freue mich, ja, von gan zem Her zen
freue ich mich, daß es ei nen Ma nas se, ei nen Da vid, ei nen Sau lus von
Tar sus ge ge ben hat, und ich freue mich be son ders, daß sie in der Bi bel
ste hen. Die Gott lo sen su chen sich die se Sün den ge schich ten her aus und
la chen über uns und spre chen: ,Seht, das sind eu re Hei li gen!“ - Ach! das
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kön nen wir schon er tra gen, weil wir sa gen kön nen: „Nein, dort steht, was
sie als na tür li che Men schen ge we sen sind; aber sie sind trotz dem se lig
ge wor den durch die er wäh len de Gna de Got tes, der die Men schen se lig
macht durch den Glau ben und nicht we gen ih rer Wer ke.“ (Vgl. Eph.
2,8.9)

Ich glau be frei lich, daß der Fall Da vids un ter Tau sen den, ja, un ter Mil li o ‐
nen von Sün den fäl len ganz ein zig da steht. Der An stoß, den er bei sei nen
Leb zei ten ge ge ben hat, war je den falls sehr groß, aber der un be re chen ba ‐
re Se gen, der der gro ßen Ge mein schaft al ler Gläu bi gen al ler Zei ten und
Völ ker aus sei nen Buß psal men zu ström te, stellt den Scha den, den Da ‐
vids Fall der Ge mein de Got tes sei ner Zeit tat, weit in den Schat ten.
Nicht, daß dar aus für den Sün der ei ne Min de rung sei ner Schan de ent ‐
sprän ge, son dern es er wächst dar aus dem Hei land um so grö ße re Eh re,
wo die Sün de zu erst so mäch tig war und dann die Gna de noch weit
mäch ti ger wur de. Wir kön nen die sen Fle cken schon er tra gen um des
Lich tes wil len, das aus die ser Son ne zu uns strahlt.

Ihr Sün der, ihr al le, zählt euch mei net we gen zu den ge rin gen Sün dern,
wenn eu er Le ben nie von gro ben Sün den be fleckt wur de (und es soll te
mich freu en, wenn das der Fall wä re), aber laßt euch we nigs tens her bei ‐
lo cken durch die Tat sa che, daß der gro ße Sün der zu Je sus kommt und
ab ge wa schen und se lig wird. Ich ha be vom Ele fan ten er zäh len hö ren,
daß er oft, ehe er ei ne Brü cke be tritt, mit dem Rüs sel oder mit ei nem Fuß
zu erst un ter sucht, wie fest sie sei. Er will sich über zeu gen, ob sie stark
ge nug sei, denn er ver traut die gro ße Last sei nes Kör pers kei nem Bau ‐
werk an, das nur für Pfer de und Fuß gän ger be rech net ist. Dann erst,
wenn er die Brü cke ge prüft hat und sie stark ge nug fin det, setzt er sei nen
Weg fort, und sein ge wal ti ger Rie sen leib schrei tet über den tie fen Strom
hin weg. Nun stellt euch vor, wir stän den am an de ren Ufer und sprä chen
un se re Be fürch tung aus, die Brü cke kön ne uns nicht tra gen! Da wä re
doch un ser Un glau be un be greif lich. Und so ist es, wenn ihr ei nen gro ßen
Sün de re le fant wie den Apo stel Pau lus, über die Brü cke der Gna de ein ‐
her stamp fen seht und da bei kein Brett knarrt und die Brü cke un ter der
Last nicht ein mal zit tert, dann, den ke ich, dürft ihr hau fen wei se kom men
und sa gen: „Sie trägt uns, denn ihn hat sie auch ge tra gen; wir kön nen
auch hin über, denn der vor nehms te un ter den Sün dern hat in den Him mel
kom men kön nen!“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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